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Tageszeitung für Dos werktätige Volk Vaöens., mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .tttyreiS: Ins Haus , durch Träger zugesteLt , monatlich
. »j« teljährlich 2,2b Mk . In der Expedition und in den Ablagenmonatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholtden Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.
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Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d . Redaktion : 12—V2I Uhr.
Redaktionsschluß: yz 10 Uhr vormittags .

Aiserate : Die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 2V Psg.Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträge « Rabatt . Schluß derAnnahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. Z48 Uhr. GrößereInserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends &7 Uhr.Druck und Verlag
vchdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil ,Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungs -Beilage : A. Weiß man » ;_ für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe ._

Für den Inseratenteil derantwocWch :
Karl Ziegler frn Äo « f »tr* $ «.

neueste Nachrichten.
flacbrersteuerung der Belcucbtungs -

mtttel .
„jßn, 27. Juli . Ueber die Auslegung des 8 39 Abs. 2
hleuchturvgsmittelsteuer ist in den beteiligten KreisenOrtzeit vorhanden . Wie der 'Verein zur Wahrung ge-rinnier Wirtschaftsinteressen der deutschen elektrotech-nt Branche auf Grund von Erkundigungen an zustän-

t Stelle mitteilt, 'hält man im Reichsschatzamt an derfrmg fest, daß nicht nur Hersteller und Wiederver-
, von steuerpflichtigen Beleuchtungsmitteln die amtoder b. I . sich in ihrem Besitz befindenden außerhalbiHnstellungsbetriebe und Zölle vorhandenen BeständeLI« apflichtigen Beleuchtungsmitteln nachzuversteuern'“ '■« n daß auch die Bestände für die Konsumentenmem seien, soweit sie nicht dem eigenenfall des Besitzers dienen. Unter dem Begriff^ Haushalt des Besitzers " sei lediglich der P r i -» - halt , nicht etwaige dazugehörige Gewerbe-Estr verstehen. Ebenso feien von der Nachsteuer"

kit die für öffentliche Zwecke, wie z. B . für die- öffentlicher Straßen und Plätze, bestimmtenJroittefoorräte
_ von Kommunal verwal -staatlichen Behörden ufw. Auch die fielen nicht^ Begriff „eigener Haushalt des Empfängers ",stfie im „ Haushaltsplan " der Verwaltungen zur" '

s gelangten .

d. I . ist-W

Die Steuerpfuscberel .
. Juli . Wie der „Tag " aus gut unterrichteter

^ hcst sich der Bundesrat jüngst mit den Be¬st. « mobilen Kapitals behufs Umgehung der»rö etwaigen Abwehrmaßregeln der Regie-P »b beschäftigt. Man war der Meinung , daß^ tan Wortlaut des Gesetzes ein Einschreitenfcfei und Abwvhrmaßregeln allein der Legis-
; «Itoi werden müssen . Es sollen zunächst Er ->« gestellt werden, in welchem Umfange die be-vMeucrhinterziehuna sich vollzogen hat und der^ "" uusfall berechnet werden. Auf Grund dieserdann dem Reichstage sofort eine Novelle^ «w^ esetz vorgelegt werden, die Bestimm-
p. ? . Treffen wird , daß alle Gewinnanteile und

i 1 . Aug . 1909 trotz noch nicht abge-^ ^ Neitsdauer gegen neue langfristige umge-und , der Talonsteuer vom Tag der Ausgabe
. ~fte betreffende Novelle mit einer erläu¬fst wird im Reichsschatzamt ausgearbeitct

^ Meldung besagt: Der Bundesrat bat zumAusführungsdestimmungen erlassen , die
»o . T^ ^ rffcheinbogen und ZinSbogen umfassen,
ft August zur Erneuerung der anschmusenden Gewinnanteilscheinsbogen undIlleben worden sind.

Zonaler
Hnardnstenkongreß .

® ‘ e das hier erscheinendel ^
Sozialrevolutionär " meldet, soll im

•‘ toafcen E ^apest ein anarchistischer Kongreß

zwischen Griechenland undder pforte .
Wie die türkischen Blätter

■en Gesandte in Athen beauftragt ,>— - agliiet die Genugtuung der Pforte überdes griechischen Ministerpräsidenten

^ JENe ßauptsacbe .
Tie neue Regierung hat bereitsE^ ^ .»?sugesetzt. Einige angesehene Würden-" s zum Tode verurteilt .

der Kriegserklärung durchden Generalstreik .
e*t«f der Provinz Barcelona führte^"^em Aufruhr . Die Streikenden
cht d 4 5 B e r w u n d e t e , die be-' « er 20 Verwundete.

Hufbebung der Verfassungsgarantien .Madrid , 27 . Juli . Die Regierung suspendiertedie Verfassungsgarantien in den ProvinzenBarcelona , Gerona und Tarragona , über welches Gebietdie gestern zum Zeichen des Protestes gegen den Krieg be¬gonnene Bewegung mit Windeseile sich verbreitete .
Aar tm$ die finanzreform eindringl-
_ Spirituose «.

Anfangs der neunziger Jahre kosteten 108 Liter Spiri¬tus zu 190 Prozent 28 Mk . Seit 1900 , dem Gründungs¬jahre der Spirituszentrale , hat der Preis um 40 Mk.herum geschwankt. Auf den Herstellungspreis von nur24 Mark kommt der ungeheure Steuersatz von 125 Mark.Die Preise für Liköre werden sich etwa um 35 bis 40 Pro¬zent erhöhen . Die Erhöhung der Preise entsteht durchdie erhöhte Steuer und den erhöhten Nutzen sowohl desDestillateurs wie auch des Wiedcrverkäufers .Kognak , der 1,25 Mark kostete, wirb 1,75 Mark kosten,n 11 1 -50 „ „ „ 2,00 , , „" „ 2,00 „ ,. „ 2,50—2,75 „n 11 3,60 ,, ,, „ 4,00 ,, 11Die Preissteigerung wird durchschnittlich 33 ^ Prozentbetragen. Die echten französische » Kognaks werden imPreise etwa nur 1 Mark pro Flasche steigen.■ nHOBUBB

Ist das Zentrum mitschuldig an der
Reichsschuidenlast ?

Eine Antwort an Herrn T r e n k l e in Karlsruhe .Von G. L e p p e r t .Bei einer kürzlich in Ettlingen stattgefundenen öffent¬lichen Zentrumsversammlung stellte ich in der Diskussion ent¬gegen der gegenteiligen Behauptung des Zentrums -Referenten ,Herrn Revisors T r e n k l e , die Behauptung auf : das Zen¬trum ist mit daran schuld, daß das deuffche Reich Milliardenvon Schulden aufweist, so daß weitere Schulden gemacht werdenmüffen, um nur die Schuld zinsen decken zu können. Eswar nach Lage der Sache nicht mehr möglich , in deffelben Ver¬sammlung Liesen Punkt eingehend zu behandeln und sowünschte Herr Trenkle in seiner Erwiderung , daß ich über die¬sen Streitpunkt im Parteiblatt schreibe , wogegen er im „Bad.Beobachter" erwidern will. Damit war ich einverstanden und spsoll Nachstehendes den 'Beweis erbringen , daß das Zentrumm i t s ch u l d i g ist an unserer Reichsfinanzmisere .
Vorausschicken mutz ich , daß Herr Trenkle die direkte Fragestellte : Welche Gesetze hat das Zentrum gemacht , welcheLas Reich in Schulden stürzten ? Sofort charakterisierte ichdiese Frage als einen Trick und gab in großen Zügen Auskunft ,inwieweit das Zentrum darin belastet wird . Der genaueWortlaut der ^Frage kann nicht sinngemäß beantwortetwerden und jede Partei kann sie stellen , weil keine Parteiin solcher Stärke vorhanden ist, daß sie allein Gesetzemachen und Budgets bewilligen könnte. Aber die Tat¬sache der Schulden, die Bewilligung derselben ist datmd mithin die logische Folgerung , daß durch das Zusammen-wirken/ .verschiedener Parteien die Schuldenwirtscbaftmöglich gemacht wurde.

Wenn also der Fragesteller aus ehrlicher Ueberzeugung undohne Hintergedanken — was ich ohne weiteres als sicher an¬nehme — von mir den Beweis verlangt , daß das Zentrum mit¬schuldig an der Schuldenmacherei ist, so kann das nur im Hin¬blick auf die Mitwirkung dieser Partei bei der Schaffungdiesbezüglicher Gesetze gemeint sein , und es kann an Hand derAbstimmungen dieser Partei im Reichstage der gewünschte Be¬weis einwandssrei erbracht werden.Die erste Frage , die zu beantworten ist, ' ist wobst die :Durch welche Ausgaben ist das Reich zu der Schuldenlast gekom-men, welche 4 % Milliarden beträgt und jährlich 256 MillionenMark zur Schuldzinsentilgung erfordert ? Es sind die Milttär -auSgaben, die Aufwendungen für Heer und Marine und wasdamit zusammenhängt. Es ist bekannt, daß wir infolge desMAliardensegens nach dem Krieg; von 1870/71 nur bis zumJahre 1877 schuldenfrei wäre» und in der Zeit von 1877 bisheute, das sind 32 Jahre , sind die Militärausgaven auf 1 Mil¬liarde , 285 Millionen, 844 Tausend, 700 Mark angefchwollen .Wir verausgabten für den Äiilrtarismus :
Landheer : 1886/97 — 689 235 600 Mk .

1906/07 = 861 599 760 • „
Also in einem Zeitraum von 10 Jahren eine Mehrausgabevon 222 Millionen , 364 Tausend , 160 Mark .
Dasselbe trifft für die Marine zu, welche an Ausgaben er¬forderte für die Jahre :

1896/97 = 87 441 300 Mk .
1906/07 — 267 056 699 „

Also hier in 10 Jahren ebenfalls eine Mehrausgabe von179 Millionen , 615 Tausend , 399 Mark ; zusammen in 10 Jahren

eine Ausgabesteigermtg für da- MkMitr w* Betrage Bon 461Millionen, 979 Tausend, 569 Mark. Jacht beträgt die Ausgabefür das Militär jährlich
1 Milliarde , 265 Millionen, 844 Tausend , 766 Mark.Es wird kern Politiker mit Recht behausen , baß diese fürden gewöhnlichen Mann unbegreiflich hohen Summen wirklichnur zur Sicherung des Vaterlandes notwendig find. 8 ® findvielmehr die unsinnigen WeltnrachtSptän « , welche «nSdiese ungeheure Last aufbübdeten . Hierbei muß betont wmben,daß es gerade Deutschland war , welche - durch seine provokato¬rischen Rüstungen die fremden Mächte gewissermaßen zwang ,ihre Streitmacht und Streitrüstungen auszudehnen und unseresattsam bekannten Mordspatrioten benützen nun diese» vonihnen selbst veruffachten Umstand dazu , die wahnsinnige Weiter ,rüsttmg Deutschlands zu begründe» and verkstnberu zteidcvnrßteine friedliche Verständigung der Mächte, weil fi« daboi —nichts verdien «n können. Biel BE ist lecher si» giaabeu-.selig , diese unsinnigen Bestrebungen zu unt erstütze» undmuß, zum Dante dafür — die Kosten zahlen . Der beste BeweÄhierfür ist die neueste sogen . Finanzveform , welche die i » .direkten Steuern , die man bisher für «ine fünfföpfigeFamilie auf jährlich 125 Mk. schätzte, verdoppelt, während derReichtum, trotz „ christlicher "

Nächstenliebe, trotz „Patriotismus ",sich iu der infamsten Weife der Steuerpslichtentzieht.
Das scheinbar parlamentarisch , in WirWch-ett aber absotu-'tistifch regierte Deuffchsimd verhindert , man möchte beinahesagen systematisch , eine friedttche BSllerver ständiguug , weildas gesamte Nürgertnm zu schwächlich und lrnffloS ist, ein«»Wille » zu haben.
Nun zur Sache selbst wieder zurück . ES steht fest, baßDeuffchlands -Sch u lden den mMttlrffchsn Rüfkros -n ga »er.danken find und daß die deutschen Rüstungen zu Wasser und zuLand die Ursachen unserer Finanzmisere find und daß tiaSZentrum mitschuldig ist. Man könnte die Sache kurz machenmit der Erwiderung , daß es ohne die Mehrhettspartei Zentrumder Regierung unmöglich gewesen wäre , die betr . Summe » be¬willigt zu erhalten und daß das Zentrum regelmäßig dagrge«geredet und dafür gestimmt hat . Allein ich halte die Kennzeich¬nung der allüberall geübten Demagogie des Zentrums in dieserSache für wichtig genug, näher darauf einzugehen und fie derOeffentliĉ ett zugänglicher gu machen, irrte es in der «mgezoge-neu Versammlung möglich war , deshalb ging ich, den Trickdurchschauend , dort nur generell auf die gestellte Frage ein.Wie wollen also den Standpuntt des Zentrums , di« Red«und Abstim« «ngr» desselben im Reichstage bei verschied«»«Militärvorlage » unteffuchen.

Unser gegemosirttger Kaiser äußerte sich im Jahre 1886,beim 25jährigen Jubiläum des deuffcheu Reiches, in Berlin fü¬gend ermaßen :
„ Unser Deutsches Reich ist ein Weltreich geworden . . . .An Sie ergeht also die Pflicht, dieses größte Deuffche Reich( Kolonien) auch fest an Deutschland anzugliedern ."Das war das Signal zu unserer so- unglücklichen Wettpolttckund die maßgebenden Parteien , darunter auch das Z« tru » , er¬eiferten sich gegen diese Pläne . Dessen Vertreter , Abg . Lie¬ber , erklätte im Reichstag am 14. März :

„ Ich muß an dieser Stelle auf diese Gefahr hin demHerrn Grafen v . Arnim bemerklich machen , daß meine pokiti-fchen Freunde ( also das Zentrum ) ohne jede Ausnahme ent -fchloffen sind , gegen die beregten uferlosen Flottenpläne jetztund immer g«nz entschieden Front zu «mchen ."
Trotz dieser entschiedenen Stellungnahme gegen die Irnser-lichen Flottenpläne bewilligte das Zentrum im Jahre daraus ,1-897, die Flotten -Borlage in der Höhe von 256 Million « Mark . -Ms ein Jahr später an Stelle des Ministers v. Hollmannder Vater -des großen Flottenplanes , Herr v. Tirpitz , trat , wurdeer von der Zentru -mspresse äußerst abfällig ausgenommen , beiden Verhandlungen im Reichstage war aber das Zentrum mitihm bereits ausgesöhnt. So erklärte der ZentrumsführerLieber :

„ Die Eingeweihten haben dieses Ende der Entwicklungschon in den letzten Jahren näher und näher kommen scheu "
usw . usw .

und beantragte die Annahme der KvmnnffionSdo-rschüige zurerneuten Erweiterung der Kriegsflotte . Damit das Zeutrumfeiuer zweideutigen Rolle treu bleiben konnte, war der Zeu-ttumsabgeordnet « Tr . Schädler dagegen .Das Zentrum bewilligte also für 6 Jahre ( 1898—1903) :einmalige Ausgäben für Rtarine 408 Millionen , 900 TausendMark und für die fortdauernden jährlichen Ausgabe» ein«Steigerung von 4 Millionen , 900 Tausend Mark .Im übernächsten Jahre kam eine neue , größereFlottenvorlage . Darüber war das Zentrum so aufgebracht, daßder Äbg . Roeren am 10. März 1898 erklärte :
„ . . . . Wir können uns um so weniger dazu verstehen(zur Flottenbewilligung ) , weil es sich hier , soweit die Bindungin Frage kommt, um neun Zehntel des gesamten Marine -Etats handelt — oder sogar um neunzehn Zwanzigstel, wieder Kollege Bebel ausgerechnet hat — aber jedenfalls um



Sitte 2.
neun Zehntel , für die wir uns dauernd für all« kommenden

Zeiten binden" . . . .
Und trotz der schönen Reden bewilligte das Zentrum die An¬

forderung der Regierung .
Und im nächsten Jahre — 1899 — hatte das Zentrum wie¬

derum Gelegenheit, feine Entrüstung über die unerhörte Zu¬

mutung einer neuen Flottenvorlage zum besten zu geben ; aber ,
eS war wieder nur Schaum . Das Zentrum bewilligte auch

diese . Fa , es war noch schamloser . Das führende ZentrumS-

*nB«nt , die »Germania " , schrieb am 5. November:

. . . . . DaS mit weit über zwei Milliarden verschuldete

deutsche Reich noch weiter mit Milliarden von Schulden zu

belasten, müssen wir ebenso ablehnen , wie wir uns gegen den

Gedanken stnäuben, die Kosten der Verdoppelung einer Kriegs¬

flotte durch eine Brotverteuerung gerade den ürmercn Klaffen
der Bevölkerung «ckgunehmen. Ein solcher Gedanke kann viel¬

leicht aus - Mähren kommen, ober im Kastanienwäldchen
eingesogen worden sein ; einem deutschen Gemüte muß es

die Scham ms Gesicht treiben , diesem Gedanken auch nur

Raum zu geben ."

Trotz dieser entschiedenen „Ablehnung" bewilligte das Zen¬

trum Flottenvermchrung und Brotteuerung und es trieb ihm ,
die Schamröte nicht ins Gesicht , was bei dieser Partei überhaupt

nicht zu befürchten ist.
Der Antrag der Sozialdemokratie , die Mehrkosten -er

Flottenvorlage durch eine direkte progressive Einkommensteuer

für Einkommen Über 5060 Mt . aufzubringen , wurde abgelehnt,

und zwar mit Hilfe de» Zentrums . Daß das Zentrum nicht

immer vollzählig für die Militärvorlagen «intrat , kann un¬

möglich als Entschuldigung dienen, denn diese Minderheit war

zu klein .
Der Schutz des deutschen Handels benötigt diese Weltflotte

nicht. Der weitaus größte Teil unseres Handels geht nach

Ländern , gegen welche wir gegebenenfalls einen Landkrieg

führen mühten , wie Rußland , Oesterreich-Ungarn» Balkan,

Italien , Frankreich Belgien, Dänemark ustv. Mit England , den

Bereinigten Staaten u . a . können wir au» naheliegenden
Gründen keinen Seekrieg führen . Es bleibt kein anderer Grund

übrig , wie der Weltmachtswahnsinn .
DaS Zentrum hat bei der Bewilligung der beiden großen

Flottengefetze im Jahre 1898 und . I960 eine geradezu erbärmliche

Rolle gespielt. Zuerst war es der bissigste Gegner dieser die

Weltmachtspolitik begründenden Flottenvorlagen und nach¬

her , als es g « l t , konnte es nicht eilig genug bewilligen. Man

kann eS niemanden verübeln, wenn er angesichts dieser, für daS

Zentrum schmachvollen Tatsachen, auf den Gedanken kommt, daß

diese Partei eine Heuchelpolitik betreibt . Die schönen und kräf¬

tigen Reden sind für die Wähler , die Taten für die Ge -

nieheuden der Partei und die Zeche muffen die betrogenen

Wähler bezahlen.
Auch dem Mrlitärqumquenat . durch da» di« Armee «m

zirka 20 000 Mann verstärkt wurde (1899 ) hat daS Zentrum

feine Zustimmung gegeben . Die Kolonialpolitik , die uns

bis dato nur Blamagen eiNbrachte , hat da» Zentrum unterstützt.

Ebenso di« Ehinapolitik .
Wir wollen zum Schluffe die ungeheuer« Lasten, welche dem

Volke Entbehrungen an allen Lebensmitteln auferlegen»

übersichtlich zusammenfaffen:
im Jahre -

1871 6 Milliarden Fr . Vermögen (Kriegsentschädigung) .

Ausgaben im ordentlichen Etat :

für da» Reichsheer für die Flotte
Mk. Mk.

1897 « 8 499 000 88 817 000

189« 596 333 000 92 419 000

1899 - 611110 000 00 877 000

1900 639 912 000 112 120 000

1901 644 636 000 141 511000

1902 684 198 000 164 648 000

1903 618 643 000 162 376 000

1904 616 811000 169 873 000

1905 672 204 000 186 677 000

1906 798 400 000 201566 000

1907 747 818000 £81108 000

1906 Entwurf 797 866 000 840 189 000

(gegen etwa 650 Millionen Mark des englischen Marineetats ) .

^ pwblemstlrcde Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen ,
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- (Rach >r . derb .)

(Fortsetzung.)

Franz suchte in seiner Börse nach kleiner Münze , als

er durch einen lauten Ausruf Oswalds erschreckt wurde.

Was gibts ? fragte er, verwundert zu Oswald auf-

bkickend , der im Wagen in die Höhe gesprungen war .

Oswald antwortete nicht , sondern war mit einem Satze

aus dem Wagen auf dem Boden und eilte auf den Genius

zu, der, sobald er den jungen Mdinn erblickte , den Teller

samt den Silber - und Kupfermünzen fallen ließ und sich

ihm in die Arme stürzte.
Czika , bist du es denn wirklich ?
Ja , Manu mit den blauen Augen ! antwortete das

Kind, noch an seinem Halse, zärtlich und innig ; dann aber,

sich plötzlich gewaltsam losreitzend und ängstlich nach dem

Wagen blickend :
Kommst du mit dem andern ?
Nem , Czika ! sagte Oswald , wohl wissend , daß Olden¬

burg mit dem andern gemeint sei . — Bist du denn allein ?

Nein ; Mutter ist bei mir ; Mutter verläßt die Czika

nicht . Komm, Herr , hilf mir das Geld sammeln ; und das

Kind bückte sich nieder und suchte nach den im Sande zer¬

streuten Münzen .
Oldenburgs Kind in einer Seiltänzerbande ! murmelte

Oswald , in der Verwirrung , die sich seiner Seele bemäch¬

tigt hatte , mechanisch Czikas Bitte Folge leistend und

neben ihr auf den Knien das umhergestreute Geld zusam¬

menraffend .
Das kunstliebende Publikum von Fichtenau fand diese

Begrüßung und Umarmung eines scheinbar vornehmen

fremden Herrn und eines Seiltänzerkindes merkwürdiger
als alles , was es an diesem Abend gesehen hatte . Jung
und Alt drängte sich in dichtem und immer dichter werden¬

dem Kreise heran und schien entschlossen, nicht vom Platze

zu weichen , als bis es eine Aufklärung dieser rätselhaften

Begebenheit erhalten hätte .

Mittwoch , den 28. Juli 1909.
Im außerordentlichen Etat :

. ; , i für das Reichsheer für die Flotte
! ! f ; ; Mk. Mk.

1897 61 650 000 28 709 090

1898 9171000 29 636 000
1899 14 207 000 33 879 000

1900 22 981000 40 621 000
1901 17 750 000 55 228 000

1902 19 490 000 50 346 000
1903 20 387 000 47 175 000

1904 21 214 000 46 116 000

1905 , : ! : ! 22 061 000 46 929 000

1906 ‘ : 20 950 000 50 816 000

1907 41 270 000 57 320 000

1908 Entwurf 40 004 000 90 135 150

Jetzt haben wir glücklich 4% Milliarden Schulden, unter

kräftiger Mitwirkung des Zentrums . Oder nicht ?

Das ZcntrumSblatt „Bad . Landsmann " legte schon im Fe¬

bruar 1903 für die Richtigkeit meiner Behauptung , daß das

Zentrlim mitschuldig ist am Reichsdalles, eine Lanze ein, als es

anläßlich einer Polemik gegen den nationalliberalen Staats¬

anwalt Dr . Junghanns schrieb :

„Endlich sind die Militär - und Marinebedenken beS Herrn

Junghanns gegen das Zentrum geradezu kindisch — denn

»hne die Mitwirkung deS Zentrums hätten seit mehr als 10

Jahren gar keine Wehrvorlagen durchgedrückt werden können ;

letztere sind aber so zahlreich und so schwerwiegend gewesen,

daß das deutsche Volk unter seinen Militärlasten zu Wasser

und zu Lande förmlich seufzt, weshalb dem Zentrum von an¬

derer Seite der viel eher berechtigte Vorwrrrs gemacht wird ,

es sei in diesen Dingen zu nachgiebig gewesen. Kommt doch

in Folge der koloffalen Militär - und Marinelasten die Reichs¬

kaffe aus dem Dalles gar nicht mehr heraus , für den die

Einzelstaaten auf Kosten der Steuerzahler oder wichtiger

Kulturaufgaben aufkomm« « müffen, so daß da» Gespenst der

1 Steuererhöhung gar nicht mehr verschwindet.
"

Das entspricht den Tatsachen . Run beweisen Me , Herr

Trenkle, daß ich mit meiner Behauptung : dar Zentrum ist mit

schuld an der Reichsschuldenlast, im Unrecht war .

Politische UebmicM.
RäusUcher Zwist im Zentrum.

Die „Kölnische Zeitung " ist in der Lag«, auS den

Infernos des Zentrums folgendes mitzuteilen :

Am Osterdienstag waren in K ö l n 10 Herren versam¬

melt , die darüber berieten , wie die Betätigung der katho¬

lischen Weltanschauung katholischer zu gestalten sei . Ins¬

besondere wünschte man eine Definitton des Zentrums und

einen engern Anschluß des „Volksvereins für das katho-.

lische Deutschland" an das Episkopat , während die G e -

werkschaftsfraa « vorläufig auS den Erörterungen

ausgeschaltet wurde . Die Nachricht von dieser Zu -

scnmnenkunft und das Protokoll über die Aussprache, das

der „Köln . Bolkszeitung " zugeweht wurde , haben in ge¬

wissen Zetttrumskreffen wie «ine Bombe eingeschlagenund

zu erregten Auseinandersetzungen geführt .
Es ist ferner bekannt, daß Dr . Braun vom katholischen

Volksverein in München-Gladbach vom Kardinal Kopp in

Breslau am Reden verhindert worden ist und

baß bald darauf Kardinal Fischer im Volksvereinshause
in München-Gladbach bezeugte, der Volksverein sei in der

Tat ein gutkatholifcher Verein , der sich von jenen Angriffen

nicht bnmche beeinflussen zu lassen . Die als geheime Wüh¬

ler Verketzerten haben sich nicht geschlagen gefühlt , einige

von ihnen veröffentlichten im Verein mit andern im An¬

zeigenteil mehrerer Zentrumsblätter eine Einladung zu
einer „wohlwollenden Besprechung" der in der Versamm¬
lung aufgestellten zwei Leitsätze :

1. daS Zentrum ist eine politische Partei , die

sich zur Aufgabe gestellt hat ' die Interessen des ge¬
samten Volkes auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens im Einklang mit den Grundsätzen der katho¬
lischen Weltanschauung zu vertreten ,

8 . der große Einfluß , den der Volksverein auf das katho-

Franz , der vom Wagen aus die Szene mit angesehen
hatte , war kaum weniger verwundert gewesen, als die

andern . Im nächsten Augenblick indessen fielen ihm die

mysteriösen Gerüchte ein, die über ein Zigeunerkind , wel-

ches der Baron Oldenburg mehrere Wochen lang auf seiner
Solitüde beherbergt habe, bis es ihm eines Tages wieder

entlaufen sei, in der Gegend zirkuliert hatten ; und mit

jener Schnelligkeit der Kombination , welche guten Köpfen
eigentümlich ist , schloß er , daß Oswald , der jedenfalls bei

seiner Intimität mit dem Baron um das Geheimnis wußte ,
in dem schönen Genius das Zigeunerfind erkannt habe.
Sein nächster Gedanke war , in Oswalds eigenem Interesse
die wunderliche Szene abzukürzen und dieSensafion , welche

dieselbe schon erregt hatte , möglichst zu vertuschen . Er

sprang also aus dem Wagen, eilte aufOswald zu und sagte :
Um Himmelswillen , Oswald , lassen Sie uns fort . Es

ist ja ein Leichtes , zu erfahren , wo die Leute wohnen ; Sie

können sie ja zu jeder andern Zeit aufsuchen .
Oswald , welcher jetzt, nachdem sich da§ erste überwäl -

ttgende Erstaunen , die Czika unter solchen Verhältnissen
wieder zu finden , bei ihm gelegt hatte , die Wunderlichkeit
der Situation wohl erkannte, fand Franz ' Rat zu der-

nünftig , als daß er demselben nicht hätte folgen sollen.
Die Czika hatte ruhig , als wäre nichts vorgffallen , ihr

Sammelgeschäft wieder begonnen ; ja , sie warf nicht einmal
einen Blick auf Oswald , der jetzt, von Franz beinahe ge-

zogen , nach dem Wagen zurückschritt .
Der Wagen rollte davon. Me Menge verlief sich um

so schleuniger, als die Kühle des bereits stark dunkelnden
Abends sie an die warme Suppe in der warmen Stube zu
Hause mahnte . ,lä

Viertes Kapitel .

Es war etwa eine Stunde später . Der Abend war
vollends herabgesunken. Die Berge von Fichtenau hatten
sich in den doppelt dichten Schleier der Nacht und des
Nebels gehüllt ; boTn _

dunkeln Himmel blinkten zwischen
treibenden Wolken hier und da einzelne Sterne hervor.
In den Straßen des Städtchens war es still geworden;
aus den Fenstern der niedrigen Häuser schimmerten Lich-

Leilr
lisch« Leben ausübt , erfordert einen engerer,
an das Episkopat,

nach Koblenz am 9 . August . — Ein nüberzeichn
heimrat Schmedding in Münster (Wesffalen ) etSE
zwischen, daß er den Wortlaut der Einladung
habe, als er seine Unterschrift gab, und daß ihÄzII
Unterschriftszusage jede Billigung «O
der Teilnehmer an der Osterdienstagsfi >nferrszt -_
ferngelege « habe. Um so pikanter ist 4
daß die Einladung auch die Unterschrift de» f
Rören trägt , der damit wohl das belegt, was » ,,,
Schmedding zu billigen ablehnt und der sich
Vorwürfen aussetzt , die besonders die „Köln. V»
gegen die „Verschwörer vom Osterdienstag "

^
Auch die Unterschriften der Chefredakteure Avchx !
Zentrumsblätter , des „Wesffälischen Merkur"

ff, i
und der „Augsburg . Postzeitung

" bedeuten ein
Das Kölnische Zentrumsblatt ringt denn auch
mernd die Hände und meint , man habe in der g~ -
partei gegenwärtig dringendere Aufgaben als tẑ

lichen Zwist.
Mit der frohen Einigkeit im Zentrum abvn

doch nicht so ganz sicher bestellt zu sein.

Mas in preuken einem Lehm p-
kann .

Ein aufsehenerregender Polizeiübergriff
Lehrer wird aus Tönning gemeldet; er nchtft ',
den Hauptlehrer Johannes Hansen, der durch
treiben bekannt geworden ist , das Bürgermeister
und Regierung gegen ihn veranstaltet hatten, '

Jahre 1898 bei der Reichstagswahl in einer f
Versammlung als Diskussionsredner scharf ge
nationalliberalen Brotwucherer kämpfte. DaS

'

Kesseltreibens war ein Disziplinarverfahren _
fett, in dem er zu einer Geldstrafe, der höchsten

"

der Entlassung , verurteilt wurde . In einem
Prozeß , den die Regierung in Schleswig, Mci
Kirchen - und Schulsachen, gegen die Schleswig«.
Volkszeitung angestrengt hatte , wurde durch Z ;
gestellt , daß der Bürgermeister und der Landrat .
sinnigen Hansen der Regierung als Sozial!
denunziert hatten und daß unter diesem Gesik"

Disziplinarverfahren gegen Hansen geführt
Auf einem Spazierwege , den Hansen im Hai

'

mit feinen Kindern und mehreren Schülern tu,"

hatte , flog ihm der Hut auf ein WeidegrunMit/
er ihn wieder holte . Das war bemerkt worden
sen erfuhr , daß gegen ihn Anzeige wegen
unerlaubten Betretens eines Grundstückes er
sei . In der vorigen Woche, währenddem Ha
war , kam drei Tage hintereinander eine
Vernehmung wegen Uebertretung des Jagd
Hansens Frau lehnte die Annahme ab , weil i
der Titel Hauptlehrer fehlte. — Am Don
Hansen in seiner Wohnung von einem Poll ,
haftet und an die Kette gelegt, trotzdem er .
willig mitgehen zu wollen. Die Frau Hauff
wegen der Art der Verhaftung ins Mittel

"

wurde von dem Beamten zur Seite geff
"

Tür des Hauses wartete noch ein anderer
den Hansen am Arm ergriff und fort ging $ .
gericht. Nach der Vernehmung wurde Hans«» !
der entlassen. Auf seine Beschwerde, die er

‘

erhob, erfuhr er , daß der Befehl zur
aus Antrag des Bürgermeisters Ehrich , fcä
Widersachers hin , erfolgt sei. Die AufregM U

ist über diese Affäre groß.

Ausland .
Eine Unterredung mit Harting -Landeffe«.

Tagen begegnete ein französischer 2^
ehemaligen Chef der russischen Geheimpolizei^
Harting -Landessen , in einem fashionablen 7

Petersburg . Da er Harting , den er

ter . Die Leute saßen nach dem frugalen
das Ofenfeuer und erzählten einander von ■
der Stärke , Geschicklichkeit und Gewandtheit ,
sie draußen auf der Finkenwiese gewesen :

"

dem verrückten Herrn , der das hübsche Ziff
rnd es mit dem Teller umherging , vor alle»^
armt hatte . — Me alte halbtaube Groß« l

dem Ofen in ihrem Lehnstuhl nickte und du

halb gehört hatte , meinte : Ja , ja , ZigeuM .

des Satans , das weiß alle Welt . Mein Ur-

hat noch ihrer fünf mit verbrennen helfen r

wiese .
In der „Grünen Mütze "

, einer Fuhr
Eingänge in das Städtchen , nahe an der 1
es heute Abend sehr lckhaft zu. Die ^,G
das Hauptquartier der wandernden Seil«

mithin in diesen Tagen für das FichtenMfi
ein anziehender Punkt .

Der lange Tisch in der tabaksraucherftw
konnte heute die Zahl der Gäste nicht fasse»'

eng genug auf den Bänken zusammendra
"

nach dem obersten Ende zu , wo die Kiwie

Gefühl ihrer Bedeutung und im Hoi^ eE -

Zeche saßen und ttanken . Der Direktor»

Schmenkel, präsidierte , wie sichs gebührtt-

Zipfclmütze abgesetzt und die große blavr
den hineingestopften Kissen bei Seite 8**”*

nun in der ebenso bequemen, wie elegan^
Herrn , der Rock und Weste ausgezogenöffN
die mangelhafte Reinlichkeit seiner WaM '

seines Künstlerruhmes und seiner breiten -

kleiderträger hinwegsetzt . — Eine grd»

hatte Herr John Cotterby aus Aegypten ,
und Meister zur Rechten saß , mit seiner
men müssen . Er ttug jetzt einen graiE * .
grünen Aufschlägen und sah , alles in
Tiroler -Burschen, der er in -Wirklichkeit -

einem Sohne des geheimnisvollen La-

Ril durchströmt, wenn nicht der schin^
noch immer seine dunkeln Locken rusa^
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' - ^ xmb gesprochen hatte , erkannte , redete er ihn
e^ -tina leuanete aber erregt seine Identität . Diese
%r ~

beschrieb der französische Journalist anonym in
^ eM " Die Folge davon war seine bald daraus er-

K Verhaftung, aus der
' n

'
iit ^ cbt veröffentlicht

aus der er bald wieder entlassen
^ etzt veröffentlicht ein russischer Journalist ,

«nrtiiias Wohnort feststellte und ihn tagelang ver-
- das Resultat seines Gespräches mit Harting , den
m Sormnergarten anredete . Das bemerkenswerteste

Harting etwas unfreiwilligen Unterhaltung ist
erzählte ,

Zs « w lebe eben in Petersburg in Diensten der Gehcim -

-
’
-r ei - er er große Dienste erwiesen habe , und die mit ihm
^ zufrieden sei . Von Provokationen sei bei Asew ebenso

» c
'
nia die Rede wie bei ihm (Harting ) . Beide hätten der rus-

Regierung redlich gedient . Der Beweis dafür : Asew
'
ist in ' Diensten der Polizei verblieben , Harting erhält 5002

« chel jährliche Pension . Burzew , einen schwärmerischen

Anarchisten , zu dessen Gesinnungsgenossen er (Harting ) in

toten Fugendjahren gehörte , will Harting mehrfach durch
^ ^ KSveis von seiner Unschädlichkeit vor der französischen

, russischen Polizei gerettet haben. Alles , was Burzew
•jt ihn und Asew vorbringe , sei absurd . Er werde noch

sprechen, wenn die Presse alles Material gegen ihn

veröffentlicht haben werde . Gegen Burzew habe die fran-
^

Miche Polizei wichtiges Material gesammelt , seine Aus -

tojung aus Frankreich sei nur eine Frage der Zeit .
-»etzt blecht nur abzuwarten , ob der russische Journalist ,

- mit vollem Namen zeichnet , auch eingesperrt werden
jpie sein französischer Kollege , der übrigens zum rus-

n Untertanenvevbande gehört.
Austausch von Proletarierkindern . In dem englischen

^ stilistischen Blatte „The Clarion " kommt H . Lowerison,"
Leiter eines Pädagogiums für Knaben und Mädchen ,

auf die schon früher gegebene Anregung zu sprechen : es
Me den Kindern des Proletariats durch ein einfaches
- - tausch-System, wie es die Internationale Bourgeoisie

. . lange kennt und übt , die Möglichkeit geboten werden,
BH?n . Gebräuche und Sprachen fremder (zumindest: be¬

nachbarter ) Länder kennen zu lernen . Lowerison, in dessen
nstalt die Prinzipien des Sozialismus und des freien

sin? zu ihrein Rechte kommen , hat bei seinem Plane
neben den unmittelbar praktischen Momenten das Ziel im
luge , daß der chauvinistischen Völkerverhetzung im Prole¬
tariat schon bei der Jugend das Wasser abgegraben werden
soll — Eltern, die bereit sind , ihre Kinder für einige Zeit
nach England zu geben und dafür englische Knaben und
Mdchen in ihre Hausgemeinschaft aufzunchmen , werden
aüsgcfordert , sich mit Lowerison in Verbindung zu setzen
und ih :n ihre Wünsche in Bezug auf die Unterbringung
ihrer eigenen Kinder mitzuteilen . — Lowerisons Adresse
lautet : Ruskin School-Home, Hacham , Norfolk, England .

Badische Politik.
Begrüßenswertes Verbot .

Das Ministerium des Innern hat die Bezirksämter
« gewiesen, Gesuche aus der Zigarrenindustrie um Ute
Ztbeit, die lediglich mit der Aenderung in der Steuerge

ung begründet sind , nicht mehr stattzugeben
Die Mbrikanten fragen den Teufel darnach, was aus

den Arbeitern wird , die nach dem Inkrafttreten des Tabak
ßMrgesetzes brotlos werden.

Steuerhinte 'Ziehung und Zentrumspresse.
Die gesamte Z ntrumspresse , u . a . auch die „Freib .

Tagespost "
, Radolfzeller „Freie Stimme "

, tut entrüstet
über die Steuerhinterziehung , welche die Besitzer von
Dertpapieren begehen , indem sie ihre Talons , obwohl die¬
selben noch nicht fällig sind , Umtauschen , damit sie in den
»«hsten zehn Jahren keine Steuer davon bezahlen müssen .

sind der Meinung , daß die konservativ-klerikalen
^ nrermacher das auch schon vorher hätten wissen können ,
« er während der Steuermache im Reichstag hatte

Mittwoch , den 28 . Juli 1909 .
man keine Zeit , noch etwas gründlich zu beraten . Nach¬
dem man die Erbschaftssteuer beseitigt hatte , nahm man
es nicht mehr so genau . Tann sind sicher bei den Steucr -
hintcrzichern auch sehr viele, welche zum Zentrum oder den
Kvnservatipen gehören. Daß die Talonsteuer in den näch¬
st» Jahren wenig einbringt , steht heute schon fest. Auch
bei andern Steuern entziehen sich die Besitzenden der
Steuerzahlung auf lange Zeit . Mancher legt sich Streich¬
hölzer, Tabak. Kaffee, Tee und Liköre auf lange Zeit zu,
und zahlt dafür keine,Steuer . Der arme Teufel, welcher
kein Geld hat , um sich

' einen Warenvorrat zuzulegen, der
muß gleich berappen , und wenn nächstes Jahr die Einnah¬
men des Reiches nicht den Erwartungen entsprechen , dann
wird das regierungsfähige Zentrum wohl noch einen
Artikel entdeeckn, welchen man besteuern kann. Es zeigt
sich eben immer mehr , daß das arbeitende Volk von den
neuen Steuern doppelt getroffen wird . Tie Zentrums¬
presse hat auch ein neues Argument gegen die Erbschafts¬
steuer entdeckt. Man schreibt nämlich, die Erbschaftssteuer
wäre eine Prämie für Prasserei . Wenn der Besitzer sein
Vermögen verpraßt , dann braucht er keine Erbschaftssteuer
bezahlen. Gegen dieses Argument kann man nichts mehr
sagen . Aber mit diesem Mittel kann man auch die Ver¬
mögenssteuer nicht abschütteln. Ein bekanntes Trinker¬
sprichwort sagt : „Ihr lieben Brüder , versaufet eure Güter ,
dann braucht ihr keine Steuern bezahlen.

" Wer dann das
Arbeiten auch noch einstellt, kommt auch nicht mehr in die
Lage , Einkommensteuer bezahlen zu müssen . Wenn die
Finanzreform nicht gar so traurige Folgen für das Volk
hätte , dann müßte man lachen über die Argumente , welche
von der Zentrumspresse zur Verteidigung des Steuer¬
wuchers angeführt werden.

Helft was helfen kann !
Der „Beobachter" ist zurzeit in ratloser Verlegenheit,

um einigermaßen sachliche Argumente zu finden , die den
Unwillen der Steuerzahler über die Finanzreform dämp¬
fen könnte. Einen Artikel in der gestrigen Nummer über¬
schreibt er mit dem Titel : DieSozialdemokratie
und die indirekten Steuern . Er sucht nachzu¬
weisen , daß es in Fr a n k r e i ch mehr indirekte Steuern
wie in Deutschland gebe , trotz des größern Einflusses der
französischen Sozialdemokratie ; er klammert sich an einige
Aussprüche deutscher Sozialdemokraten , die die Schwierig¬
keit. der Abschaffung indirekter Steuern in der Ge¬
meinde dargelegt haben, um die Finanzpolitik des Zen¬
trums bei der jetzigen Steuerreform zu rechtfertigen.

Ausflüchte, nichts als Ausflüchte ! Zu 1 : Frankreich
besitzt das indirekte Steuersystem schon seit langer Zeit
und die parlamentarische Mehrheit bestand noch nie aus
Sozialisten und Anhängern der Aushebung der indirekten
Steuern ; dem französischen Einkommensteuergesetz haben
sich nicht die Sozialisten widersetzt , sondern die Gesinnungs¬
freunde des deutschen Zentrums , die Nationalisten , die
parlamentarischen Vertreter der Besitzenden . Frankreich
ist auch ein viel reicheres Land , wie Deutschland, denn es
ist leicht statistisch festzustellen , haß trotz höherer indirekter
Steuern der französische Arbeiter im ganzen nicht so be¬
lastet ist, wie der deutsche, der direkte und indirekte Steuern
bezahlen muß.

Zu 2 : In den Gemeinden haben die Sozialdemokraten
fast noch nirgends die Mehrheit ; sie können also indirekte
Steuern nicht aufheben , ohne andere ergiebige Einnahme¬
quellen zu schaffen . Sie würden diese finden , aber die
Landes gesetzgebung stellt sich ihnen wieder hindernd in
den Weg .

Es würde zu weit führen , dieses Kapitel ins einzelne
zu verfolgen . Dem „Beobachter" sei nur gesagt, daß die
deutsche Sozialdemokratie noch nie die Hand geboten hat,
die breiten Masten des Volkes mit Stenern zu belasten ,
daß sie im Gegenteil immer alle Hände voll zu tun hatte ,
um zu verhindern , daß die Lasten für die Armen nicht noch
größer wurden . Der „Beobachter" sieht - och an dem täg¬
lichen Steigen der Preffe auf die besteuerten Artikel, was
seine Parteifreunde angerichtet haben. Er will nach be¬

kannter Art schreien : Haltet den Dieb ! um sich bei der
jetzigen mißlichen Lage, in die die Zentrumspartei geraten
ist , mit Anstand aus der Schlinge ziehen zu können. Das
wird ihm aber nicht gelingen . Dafür sorgt die Sozial¬
demokratie und ihre Presse.

Zehn Gründe gegen die Erbanfallsteuer
bringt in seiner Freitagsnummer der „Freiburger Bote" .
Derselbe behauptet :

1 . Die Erbschaftssteuer ist keine Vermögenrübertvagungs -
steuer wie die Steuer auf Erbschaften an weitere Verwandte ,
sondern eine direkte Vermögenssteuer ; denn das hinteriafsene
Vermögen hat zum mindesten der Ehefrau und den noch nicht
selbständigen Kindern tatsächlich , wenn auch nicht nominell ,
gehört ; über Teile davon hat zum mindeste » die Gattin schon
Mitversügungsrecht gehabt . — Vermögenssteuern aber gehören
den Bundesstaaten .

Diese Vermögenssteuer hat dabei noch den große » Nach¬
teil — ungerecht zu sein . Sie belastet nicht alle Vermögen
gleichmäßig , sondern kann oft Jahrhunderte hindurch das eine
32, das andere nur alle 45 Jahre hindurch einmal treffen .
Die großen Vermögen der Aktiengesellschaften aber werden
gar nicht versteuert !

3 . Es darf nie vergeffen werden , daß das mobile Kapital
sich sehr leicht der Erbanfallsteuer entziehen kann. Der Kapi¬
talist verteilt sein Barvermögen vor dem Tode an seine Hin¬
terbliebenen ; wenn dann der Steuerbeamte kommt, ist eben
nichts zu vererben . Wenn bei Lebzeiten der Bater seinen Kin¬
dern das Vermögen auf Sparkasienbüchern legi und da» » der
Tod eintritt , ist ein väterliches Vermögen wicht Vorhände» , die
Erbschaftssteuer ist dann umgangen .

4. Die Evbansallsteuer belastet gerade die Familien
stärker, in denen der Vater schon frühzeitig stirbt , weil dort
die Kinder und die Ehefrau noch jünger sind mlso längere
Unterstützung bezw . Witwensitz brauchen . Wie man dabei von
dem „sozialen Zug " des Gesetzes reden kann , ist nicht klar.

5 . Die Steuer ist eine Prämie auf unnötigen Luxus und
auf Geldverschleuderung ; denn Familien , deren Besitz nicht
vererbt und von Generation zu Generation , sondern nach dem
Erwerb sogleich wieder durchgebracht wird , 'brauchen nichts
zu zahlen .

6. Die Steuer ist als Erbanfallsteuer eine Prämie aus
Parzellierung und Zersplitterung von volkswirtschaftlich und
kulturell gleich wichtigen Vermögen .

7. Die Erbanfallsteuer belastet zugunsten des mobilen
Kapitals vor allem die Landwirtschaft — und das , obwohl di«
Landwirtschaft der wichtigste Stand der Bevölkernnys - wie
Nahrungskammer ist , der schon deshalb mehr Schutz verlangt ,
weil sich ihm beinahe niemand zuwendet , der nur des Geld¬
erwerbes wegen einen Beruf ergreifen und das sind doch die
meisten Menschen.

8. Sie belastet die Landwirtschaft , die Handwerker und
kleinen Geschäftsleute auch deshalb schon mehr , weil jede
direkte Steuer die wenig in bar besitzenden Stände schwerer
trifft , als die nur Geld besitzende Handels - und Jndustriewelt .

9. Die Erbschaftssteuer hat nicht nur jenen konfiskatovi -
schen Charakter , den alle Steuern haben , sondern sie 'hat ihn
im besonderen Maße : denn sie besteuert nur deshalb , weil
bei Todesfall das Geld von der Steuerschraube gut zu er-
faffen ist , sie kann weder als Schutz- noch als LuxuSstener ,
noch als gesundheitspolizeilich « Maßregel , noch dort , wo schon
Vermögens - und Einkommensteuer bestehen, als allgemeine
staatsbürgerliche Last angesehen werden .

12. Sie erfordert ein Eingreifen des Fiskus in der Zeit
der Trauer , die dem vielverlästerten Familiensinn durchaus
nicht zuträglich sein kann. Sie trifft üe Familien gerade in
jenem Momente , wo diese durch den Tod des Ernährers ge¬
schwächt werden und sehr oft wirtschaftlich zurückkommen.

Man sieht , um Gründe sind sie - nie verlegen, die
Schwarzen. Wenn man ihnen jetzt einen Taler in die Kasse
des katholischen Volksvereins zahlt , bringen sie noch ein
Dutzend weitere Gründe bei. Damit ihnen aber der
Dolksbetrug nicht gar so leicht wird , wollen wir den zehn
Gründen gegen die Erbansallsteuer nur den einen
Grund entgegenhalten , nämlich den, daß in fast allen Lä»-

Aßtzliche Deuffch, welches er höchst kunstreich radebrechte,
-tote mystische Abstammung hinreichend dokumentiert hät-
M . — Von den beiden andern Künstlern , die weiter unten
Jjjjt Tisch saßen, war der eine ein bescheidener , stiller, langer
pirsch , der es mit seiner Kunst ernst nahm und stets dar-
“

j
*1 fli beite, wie er in seiner berühmten Produktion

ta- yenbe Riesenfaß" noch einen neuen Zug anbringen
tolwte, oer andere, der Clown der Gesellschaft , eine kugel -

vosiierliche Person , die jedesmal , wenn sie mit einem
anstieß , eine neue Fratze schnitt ,

i Der Vorfall heute Abend auf der Finkenwiefe zwischen
* * Reifenden und der Czika, über welchen sehr eifrig
• “Wtieit wurde, war zu merkwürdig , als daß ihn Herr
^Mtenck«! nicht in seiner Weise hätte ausbeuten sollen .

war freilich die Zigeunerin erst vor einigen Tagen ,
»w «r mit seinex Truppe durch die Berge von Braunburg
"
^ Fichtenau zog, ganz zufällig mit ihrem Kinde zu ihm'

»vwtzen , und Herr Schmenckel wußte von ihrer Vergangen -
(
™ '° wenig wie irgend einer der Anwesenden ; aber um

Spiel hatte seine Phantasie bei der Erfindung

Mächens , das sich den neugierigen Gästen auf-

8br Herren , sagte Direktor Schmenckel , das ist eine
^ ^ w^ bolle Geschichte, und ich möchte sie wohl erzählen,'ws ^ ge nicht gar so sehr unglaublich wäre.

Sie , erzählen Sie , Herr Direktor , schrie ein
Dutzend Stimmen .

k<*
~in 2!eue§ Seidel für den Herrn Direktor , ein anderes

Dutzend.
ich erzählen, Cotterby ? ffagte Herr Schmenckel .

t». ^ 7^ urrkankinsavalilaloramei , antwortete der Aegyp -
7 ^ / eine Ahnung hatte , wozu sein Herr und Meister

/ wetene Erlaubnis haben wollte,
e« , CEerby , sagte Herr Schmenckel : meine Herrn !

’Senrî 0^ ' — also wie ich die 'Bekanntschaft von Madame
<*>1, oder Kussuk Arnem , wie sie eigentlich heißt , ge -

jrrW habe. Aber die Geschichte ist fast unglaublich und
i» Jy ,n gewisse Regionen hinein ,die mich zwingen, nur" ^ gemeinen Andeutungen —
Ruft!;

^ **** nichts ! — Erzählen Sie nur ! riefen die
9 rer, noch näher zusammenrückend . (Fortsetzung folgt.)

Der schwatze Peter ans Bonn.
Im Ganter -Prozeß wurde in

München gestern 'das Urteil gefällt .
Der Angeklagte Ganter wurde wegen
Verbrechens der Privat -Urkunden-
fälschung zu einer Gefängnisstrafe
von einem Jahr verurteilt . Sieben
Monate der Untersuchungshaft kom¬
men in Anrechnung . Wegen eines
Vergehens gegen das Postgesetz wurde
der Angeklagte zu 3184 Mk. Geld¬
strafe event . sechs Wochen Gefängnis
verurteilt . Der Haftbefehl wurde
aufgehoben und der Angeklagte in
Freiheit gefetzt. . Der Mitangeklagte
Hamburg wurde zu 14 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt .

Im „Berliner Tageblatt " plaudert Kurt Aram unter obi¬
gem Titel recht anmutig über den soeben zu Ende gegangenen
Prozeß Ganter :

Lebten wir nicht in einem Militärstaat , so müßte der Ruhm
des Hauptmann von Köpenick erbleichen vor dem Peter Gan¬
ters und der Schuster Voigt zurücktreten vor diesem Buch-
händlerlehrliny aus Bonn . Aber wir Deutsche ärgern uns
nun einmal immer noch am intensivsten über den Kasernengeist ,
weil er ja am sichtbarsten auf uns drückt , und deshalb freuen
wir uns auch am meisten , wenn ihm einmal ein Bein gestellt
wird . Auch war jener Schuster entschieden sympathischer als
dieser Lehrling . Indessen , die Welt ist nun einmal unvoll¬
kommen, und so muß man schon zufrieden sein , wenn das Schick¬
sal auch nur ein unvollkommenes Werkzeug findet , um einen
bestimmten Zweck zu erreichen . Peter Ganter hat kein Meister¬
stück vollbracht, aber sein Stück war immer noch besser als gar
nichts, und 'deshalb kann man ihm im Ernst nicht gram sein , wenn
er uns auch nicht «gerade imponiett .

Der Mann leidet unzweifelhaft an partiellem Schwachsinn,
so sehr er sich auch dagegen wehrt . Schwachsinn ist ja für die
Psychiatrie nicht mit Dummheit identisch. Sie verträgt sich viel¬
mehr sehr wohl mit einer gewiffen Schlauheit und Geriebenheit ,
ja mst einer Kühnheit , die im ersten Augenblick verblüffen kann.

Aber gerade diese Kühnheit ist eine Folge dessen, was der
Psychiater , wenn er zufällig einmal deutsch redet, Urteilsschwäche
nennt .

Peter Ganter hatte einen genialen Einfall , eine „Erleuch-
tung "

, wie er es nennt . Aber er verbiß sich zu sehr in die Er¬
leuchtung und rechnete zu wenig mit dey realen Verhältnissen .

Er leidet an Urteilsschwäche . Sonst hätte er vermutlich
nicht auf einem Sitz gleich 422 202 Mari verdienen wollen , son¬
dern sich mit dem bescheidenen Reingewinn von 120 000 Mark
begnügt . Er erzählt , daß für die Versendung seine« Werkle
zwanzig Güterwagen nötig waren . Schön . Aber hätte er sich
damit begnügt , statt 400 000 Personen nur 100 000 mit seiner
anonymen Katte zu beglücken, so hätte er sich einige Güterwagen
und viel Potto sparen können. Dafür konnte er dann bequem
seine siebenundzwanzig Schreiber aus Zürich zur Masseneinür -
ferung der Karten per Bahn nach siebenundzwanzig größeren
deutschen Städten schicken, ohne sich in den Maschen des Post¬
gesetzes zu verstricken .

Wahrscheinlich lachte er sich dann jetzt an unserer Stelle
ins Fäustchen.

Vermutlich hätte er sich dann auch nicht an den unbekann¬
ten Herrn Fleck in Wilmersdorf gewandt , sondern zum minde¬
sten an einen renommierten 'Kolportageromanautor . So einer
schreibt ihm den herrlichsten Sensationsroman gut und gern für
10 000 Mark. Wollte er aber durchaus 26 000 Mark anfcgen ,
so hätte er vermutlich auch einen anderen , renommierten Schrift¬
steller um diesen Preis haben können . Dann wäre das Buch
besser geworden . Und hätte er daS ExemMr statt für acht
Mark für vier Mark verkauft , so müßte der Sachverständige wohl
erst noch geboren werden , der dann noch behaupten möchte, dvs
Buch wäre mit vier Mark überzahlt , hier liege also ein Betrug
vor, denn für vier Mari wird auch bei uns sehr oft ein Zeug ,
verkauft , das wahrhaftig nicht viel mehr wert ist als die
„doppelte Moral ". Und wenn ein pornographischer Verlag in
Berlin seine Sudeleien aus noch minderwertigerem Papier , in
noch kläglicherer Ausstattung , dabei jeder Band noch lange nicht
halb so umfangreich wie die „doppelte Moral "

, für fünfzehn ■

bis zwanzig Mark ausgibt unb auch losschlägt , so ist Herr
Ganter noch lange nicht ein großer Gauner in seiner Branche.

Dabei kann Herr Ganter mancherlei zu seiner Entschuldi¬
gung anführen . Er brachte es zustande , bei einem Monats -
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dcrn «nt uns herum diese Steuer schon besteht und großeSummen einbringt und dort von all den vorgebrachtenBefürchtungen nichts eingetroffen ist. Der greise ProfessorW a g n e r . der deutsche Altmeister der Finanzwissenschaft ,der bekanntlich von den Busenfreunden des Zentrums , denkonservativen Rüben - und Schnapsjunkern im ZirkusBusch brutal niedergebrüllt -wutde , weil er die Erbanfall¬steuer empfahl , behandelte vor kurzem diese Frage in einemVortrag vor Männern der Wissenschaft und führte folgen¬des auS :
. ES ist im Interesse der Wohlfahrt des Reiches nuraufrichtig zu bedauern , - aß die Erbanfallsteuer , gegen diegar keine durchschlagenden und reellen Gründe vorgebrachtiverden konnten, nicht eingeführt worden ist. Die beschlos¬senen Ersatzsteuern sind jedenfalls viel mangelhafter , unzu¬länglicher und anfechtbarer als die verschriene Erbschafts¬steuer, und nichts weniger als ein voller Ersatz , jedenfallskejn solcher , - er die wirklich Leistungsfähigen auch nur an¬nähernd ebenso gerecht und gleichmäßig träfe wie die Erb-anfallsteuer . Die gegenwärtige Majorität des Reichstagshat den schweren Fehler begangen ,den notwendig erforder¬lichen Ausgleich zwischen den relativ zu stark belastetenunteren Klassen und den Wohlhabenden und Tragungs¬fähigen nicht herbeizuführen , und dieser Fehler wird sichbitter rächen .

Die vielerörterte Erbschaftssteuer ist sowohl als Nouh¬laßsteuer wie in der Form der Erbansallsteuer — wo nichtder gesamte Nachlaß , sondern der Legatbetrag der einzelnenErben getroffen wird — unter den direkten Vermögens¬steuern gewiß die wenigst vollkommene . Sie ist keine idealeSteuer ; aber eine solche gibt es eben überhaupt nicht. Voll¬kommen haltlos und sophistisch sind aber die zum Teil imParlament und in der konservativen Presse gegen sie er¬hobenen Einwärrde ; vollkommen falsch auch die Behaup¬tung. daß die notionalökonomische Wisienschaft selbst dieserSteuer zum großen Teil ablehnend und skeptisch gegen-überstehe. Mit verschwindenden Ausnahmen haben sich dieMänner der Wissenschaft einhellig für sie ausgesprochen.Daß einzelne disfentiereitde Stimmen vorhanden find , willnichts besagen ; seinerzeit wurde auch di« progressive Ein¬kommensteuer von hervorragender wissenschaftlicher Seite ,u. a . von Gneist , bekämpft und doch zweifelt heute niemandan ihrer Gerechtigkeit und Vernünftigkeit . Geradezulächerlich ist der von agrarischer Seite immer in den Vor -dergrnnd geschobene Einwand , die Erbschaftssteuer unter¬grabe den deutschen Familiensinn . Gerade die Vorfahrender Leute , die diesen Vorwurf am lautesten erheben, dieadligen Besitzer der früheren Jahrhunderte haben keinenAugenblick Bedenken getragen, . ihren Hintersassen undGrundholden bei Todesfällen in Form des Laudeminmund Mortuarium eine ganz erhebliche Erbschaftssteuer aus-zuerlcgen , ihnen die letzte Kuh aus dem Stalle , das letzteKleid des Verstorbenen als Abgabe abzunehmen . Deutsch¬land ist das einzige Land , das die Erbschaftssteuer bishernoch nicht in größerem Mahstab eingeführt hat ; sie bestehtnicht bloß in Frankreich, in England , in Italien , sondernauch in stammverwandten Ländern , in Tirol , Deutsch-Böh¬men , Oberösierreich, ferner in Elsaß -Lothringen und feiteiner Reihe von Jahren auch in den Hansastädten — ohnedaß der Familiensinn darunter gelitten hätte . Die äußersteRechte sagt , es wäre eine Besteuerung der Witwen undWaisen und schildert abschreckend, wie der Steuererheberschon eintreten würde »bevor der Leichnam der eben gestor¬benen Vaters noch kalt sei — daS trifft alles nicht zu.Schließlich ist jede Steuer auch eine Belastung der Wiffvenund Waisen . Das sind ganz ebenso demagogische Argu -mente , wie sie die Rechte sonst immer den linksstehendenParteien zum Vorwurf macht. Allerdings können bei derErhebung der Steuer Unbilligkeiten und Härten Vorkom¬men ; aber dem läßt sich durch geeignete Bestimmungen ,wie sie zum Teil schon in der Regierungsvorlage vorge¬sehen waren chorbeugen und abhelfen . Von geschätzter wis -senschaftlicherSeite — Professor Neumann in Tübingen —ist auch darauf hingewiesen worden , daß es sehr wohl mög-

Mittwoch , den 28. Juli 1909.
lich sei, bei der Bemessung der Erbschaftssteuer die Besitz¬
verhältnisse des Erbenden zu berücksichtigen , den reichenErben stärker, den minder wohlhabenden schwächer zu be¬
lasten . Auch die angemessene Belastung des Immobiliar¬vermögens bildet eine Nhwierigkeit , der aber ebenfalls —
u. a . durch Gestattung von Ratenzahlungen — abgeholfenwerden kann. Die Erbschaftssteuer, die in Preußen vor
einigen Jahren etwa 10 Millionen Mark pro anno ein¬
brachte , bringt in England 400 Millionen !"

Parteigenossen ! Schneidet das gus und lest eS bei der
Agitation den Wählern vor . Reißt den schwarzen Eunuchendes Geldsacks die Heuchlermaske vom Gesicht, die lieberdem Armen das Leben verteuern , als die Steuern denen
aufladen , die sie bezahlen können, ohne etwas zu entbehren !

Das Geschäft der Dtreichholzfabriken.
Die Konsumenten haben bekanntlich bei ihren Bedarfs¬artikeln nicht nur den Steuerauffchlag zu zahlen , sondernauch den Aufschlag der Fabrikanten und Händler . Ein

Zigarrcnhändler in einer badischen Badestadt erhielt aufseine Bestellung bei der Zündholzfabrik Bauer u . Schönen -
berger in Schnellingen bei Haslach im Kinzigtal die fol¬gende Postkarten -Antwort :

Erste Badische Zündholzfabrik .
Schnellingen bei Haslach i. K., 27. Juli 1909.ES ist uns nicht möglich , auch nur den kleinsten Teil der

einlaufenden Aufträge zu erledigen und können wir uns des-
halb für weiter « Lieferungen nicht binden . Bad . Flachhölzer
kosten 22 Mk. pro IM Pakete (event. sogleich Antwort ),billige Schweden auSverkauft bis 1. Oktober. Unverbind -
liche Lieferzeit !

Hochachtend !
Erste Badische Zündholzfabrik — Badenia Senffabrik .

Bauer u . Schönenberger .
Früher hat man Schweden für 8 Mk. , Flachhölzer für12 Mk . gekauft . Jetzt gibts Schweden überhaupt nichtmehr und Flachhölzer kosten 22 Mk. , also 10 Mk . mehr.Und das ohne Steiler und zwei Monate vor dem 1 . Ok¬tober. Es lebe die Finanzreform !

Auch nicht übel.
Aus St . Blasien wird geschrieben: Die für den letz¬ten Sonntag angekündigte Zentrumsversammlung mutzteum 14 Tage verschoben werden . Ein Zentrumsblatt schreibthierzu :

„ Es ist gelungen , für diesen Zeitpunkt neben Redak¬teur Kannamüller in Waldshut auch unseren Reichstagsabge¬ordneten , Landgerichtsdirektor Birkenmaher als Redner zugewinnen ."
Der alte parlamentarische Zentrumskämpe Birken¬

mayer wird hoffentlich die Ehre zu schätzen wissen, nebendem 20jährigen Journalisten aus Waldshut referieren zudürfen .

Landwirtschaftliche Studienreise . In den Tagen vom 8. bis10. Juli veranstaltete di« badische Landwirtschaftskammer eine
landwirtschaftliche Studienreise in die Schweiz, an der sichetwa 80 Landwirt «, meistens Besitzer von kleinen oder mittlerenBetrieben , aus allen Teilen des Großherzogtums beteiligten .Auch der Präsident der Landwirtschaftskammer , Prinz Alfredzu Löwenstein und der Vizepräsident der LandwirtschaftSkam-nier , Landtagsabgeordneter Sänger , nahmen an der Reise teil .Einer Anzahl von weniger bemittelten Landwirten hatte die
Lcmdwirtschaftskammer die Teilnahme durch Gewährung von
Zuschüssen erleichtert . Ebenso hatten der Verband der land¬
wirtschaftlichen Bereinigungen in Karlsruhe und der Verbandder oberbadischen Zuchtgenossenschaften in Konstanz einigenLandwirten Zuschüsse beigesteuert. Die Reis«, auf der mehreremit allen neuzeitlichen Errungenschaften ausgestattete land¬
wirtschaftliche Musterbetriebe , sowie verschiedene Almwirt¬schaften und landwirtschaftliche Schulen der Ost- und Zen¬tralschweiz besichtigt wurden , bot viel Interessantes und manche

nützliche Anregung . Von den schweizerischen Behörden^von Privaten wurde die RDtsegesellschaft i über fteuund entgegenkommendsten Weise ausgenommen.

Hu; Orr Partei.
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Knielingen , 26. Juli . Am Sonntag , 1. August ,7 Uhr, findet im „ Hirsch "-Saale eine große offen ;Volksversammlung statt . Unser ReichstagScrbgiGen . Adolf Geck wird über das Thema : „Was briMarbeitenden Volke die Finanzreform ? "
sprechen . Alle18 Jahre alten Personen beiderlei Geschlechts habenZutritt . Wir ersuchen unsere Parteigenossen , für lcbh^tation Sorge zu tragen , sowie ihre Frauen in die Versag Bwölkentnkmitzubringen . Freie Diskussion wird zugesichert.

Treppen *»Singen (Amt Durlach ) , 26. Juli . (Soziald . Berg LandtosB̂Vom herrlichsten Wetter begünstigt , hielt unser Veiei ,Sonntag sein schon längst projektiertes Sommers «/Zahlreich waren auch die auswärtigen Partei » und TurtW^unserer Einladung gefolgt, sodaß sich das Fest zu einvn «tigen Volksfest gestaltete . Der Vorsitzende Gen . Kuppi ^hielt eine , die hiesigen politischen Verhältnisse kennzeichnAnsprache, welche beifällig ausgenommen wurde . Die 2hiesigen „ Freien Turnern " vorgesührten Stabübungen s«chBarrenpyramiden fanden ungeteilten Beifall und sei duss,für ihr Mitwirken auch an dieser Stelle der Dank ansgesh»
Unteröwishcim , 26. Juli . Gestern Nachmittag fanfc„Kanne " hier eine öffentliche Versammlung statt , inder Reichstagsabgeordnete des 10. bad. Reichstag!Gen . Ad. Geck , ein Referat über : „Die politische LageFinanzreform " hielt . Die Anwesenden verfolgten die

rungen des Referenten mit der größten Aufmerksamkeit ,am Schluffe des Referats lebhafte Beifall bekundete ,Zuhörer mit dem Vorgetragenen in vollem EinvetKwaren . I
Mingolsheim , 26. Juli . Die sozialdemokratiscĥhatte auf gestern Abend in das Gasthaus zum „Engel"öffentliche Versammlung einberufen . Die Einwohnerin großer Zahl unserm Ruse Folg « geleistet. ' ReilGen. Geck hatte das Refereat über : „Die politischedie Finanzreform " übernommen . Mit der größten Aussamkeit lauschten die Anwesenden dem vorzüglichen,zweistündigen Vortrage des Referenten . Und das , tro;einmal ein Blitzschlag ein starkes Gewitter verkündigt« uakelektrische Licht auf einige Minuten versagte und berSaal in völliges Dunkel gehüllt war . Aus der Mitte dersammlung erscholl, der Ruf : „Weitermachen "

, von einerSeite : „Schwarze Versammlung " . Der Referent lieh sichdas Unwetter auch nicht irre machen und fuhr in seinemtrag fort . Draußen Blitz und Donner und in dem zerfinstern Saal eine den scharfen und sachlichen Ausfühilauschende Menge. Das kennzeichnet« die Situation ,der Blitz auf eine Sekunde den ganzen Saal erhellte, sahdie ruhig auf jedes Wort auspassenden Zuhörer .Beifall bekundete das Einverständnis mit dem Referent«»Schluffe seiner Ausführungen .
Nach einigen Schlußworten des Genossen Abele

letzterer die imposant verlaufene Versammlung schließen,mancher wurde nach der Versammlung mit den A;
besprochen . Man konnte daraus ersehen, daß auch tn
heim der Samen aufgeht un-d zur Frucht heranressft
nicht zum Schaden der Mingolsheimer Einwohnerschaft.

Schopfheim, 26. Juli . Am kommenden Samstag ,8 Uhr, findet im Saale der Bahnhoswirtschaft eine äffe »
liche Volksversammlung statt , veranstaltet vom
sigen Gewerkschaftskartell und der Parteileitung . Die
ordnung lautet : 1 . „Die Ausplünderung des arbeitenden
durch die neue Steuervorlage und der Arbeiterverrat der
lichen Gewerkschaftsführer im deutschen Reichstag." 2.
politische Lage in Baden und di« kommenden Landta
Referenten sind Gen . Adolf K i e S l i ch, GeschäftsführerTextilarbeiter in Lörrach, und Gen . Adolf Müller ,tagskandidat in Schapfheim.gehalt von 126 Mk . eine Wohnung für 8000 Mk. zu nehmen undsich Equipage zu halten . Er konnte allen Ernster eine Sa¬nierungsaktion für einen Prinzen Radziwill in die Wege leiten,wobei es sich um ein Wertobjekt von einer halben Million han¬delte. Es blickb unwidersprochen, als er vor Gericht erklärte :„Ich war in der Lage, der preußischen Regierung 200 000 MorgenLand in Posen abzukaufen." Was Wunder , baß der Buch-händlerlehrling a »S Dorm der Meinung war , er wandle „aus derhöchsten Höhe der menschlichen Gesellschaft" . Derlei könnte nochganz anderen Leuten zu Kopf steigen, ohne daß man sie des¬halb schon für pathologisch erklärte . Auch behaupt« man nichtmehr , daß man «S in Deutschland mit bloßer Volksschulbildungzu nichts bringen kann. Man kann eS sehr weit bringen , selbstwenn man wie Peter Ganter in seiner Jugend einmal «ms denKops gefallen ist.

Aber der partielle Schwachsinn hat Herr » Peter Ganterseine geniale Idee verpfuscht . So war er nur ganz wenigeStunden der schwarze Peter für Deutschland. Dies Verdienstsoll ihm nicht verkümmert werden, denn es ist ein Verdienst, deroffiziellen Moral ein Bein zu stellen , daß sie endlich einmalordentlich anf die Rase fällt . Seit dem Hauptmann von Köpenickhat Deutschland nicht mehr so gelacht. Das soll Herrn PeterGanter unvergessen sein.
Mit Recht preist man die Familie als den Hort der Sitte ,aber sie hat auch ein Hart der Unsitten ihrer Mitglieder zusein, soweit eS sich nicht um gemeingefährliche Dinge handelt .JÄwr , der ei« Mensch ans Fletsch und Blut ist, hat einen wun¬den Punkt in seinem Leben ; und das wären schlechte Elternund schlechte Geschwister , die ihn nicht vor der Oeffentlichkeitverdeckten . Auch das ist eine Moral , und sie war zu allen Zeitenselbstverständlich, bis der moderne Staat eine andere Moral aus¬brachte, die nun das öffentliche und selbstverständlich auch dasprivate Lebe« immer mehr vergiftet , wie einige Sensations -

Prozesse der letzten Jahre in oft recht widerlicher Weise offenbarthaben. Der Titel ist an dem Buch „Die doppelte Moral " ent¬
schieden das beste . Die Familie hat heute eine andere Moralals der Staat. Auch heute noch würde sich jeder verächtlichmachen , der Wunden seiner Familie unnütz der Oeffentlichkeitvorzeigt, denn als Mitglied einer Familie weih jeder, daß nichtjeder unter uns Engel ist , und verlangt mit Recht die gleicheSchonung, die er gewährt . Von Staats wegen aber haben wiralle Engel zu sein, die offizielle Moral dekretiert das, basta.So vergißt man als Staatsbürger allmählich, was man als

> Familienmitglied so gut gelernt hat . Daher kommt es, daßGegner immer häufiger nicht mehr sachlich, sondern persönlichbekämpft werden, daß öffentliche Schädigungen und privateFehler immer mehr miteinander vermengt werden, und daßich auch in der Sache gar häufig mehr erreiche, wenn ich vorallem die Privatperson treffe , auch wenn beide gar nichts miteinander zu tun haben. Die offizielle Moral setzt sich immerungenierter in Praxis um und greift immer rücksichtsloser auchin ganz private Verhältnisse «in . Daher die maßlose Angst, auchnur als Zeuge vor Gericht zu erscheinen, die eS früher in solchemGrad , nicht gab. Daher diese dumpfe, schwüle Atmosphäre, die
sich gerade in den letzten Jahren über Deutschland gelagert hat .ES kam Herr Peter Ganter und legte seine Postkarte mittenhinein in diese Atmosphäre. Wären Privatmoral und öffent¬liche Moral nicht so weit von einander entfernt , so hätten wohldie allermeisten Leute den Trik sofort durchschaut und gelacht .So aber gab es helles Entsetzen in tausenden von Familien .Ein jeder sah sein Kreuz , das sorgsam gehütete, plötzlich schwarzvor aller Welt auf seiner Stirn ! Da ist eine alte Dame . Wohlnicht nur die Jahre haben ihr Haar gebleicht. Sie ist Mutter ,und eine Mutter sieht mehr, als manche Söhne glauben , und

mancher Sohn beichtet einer Mutter mehr, als die Oeffentlichkeiangeht . Alt und grau ist sie über alledem geworden, aber die
Oeffentlichkeit hat wenigstens nichts von ihren Sorgen erfahren .Die Vornamen ihrer Söhne fangen unglücklicherweise mit R .und H . an . Also wird es doch noch publik , also kommt die alte
Geschichte, die so voller Leichtsinn war , doch noch vor Gericht !Die alte Dame wird ohnmächtig und muß das Bett hüten . Da
ist eine Leutnantswitwe , die in einem Zwist mit Verwandtenlebt. Mein Gott , jetzt erfährt die Oeffentlichkeit davon. Eine
Staatsministersgattin wittert eine Skandalaffäre , ein Hosratwittert einen Racheakt , ein Professor wittert unberechtigte An¬griffe gegen seine Person , ein Fabrikant die Denunziation eines
entlassenen Arbeiters , ein armer , viel geplagter Lehrer ängstigtsich und wird daheim ungemütlich, was er als einen Eingriffin den häuslichen Frieden betrachtet ; und erst, die armen Ehe¬männer ! „ Irgend etwas wird schon dran feyt !" sagt die Gattin ,die ihren Filou kennt.

Diese kleine Postkarte hebt mit einemmal den Schleier vontausend Familien und ihren Nöten. Und zwei Drittel aller
Betroffenen wittern hinter dem Anonymus einen Erpresser .Das ist besonders chavakteristffch , denn nur , wo ein weiter Raum

>zwischen privater Moral und -offizieller Moral liegt, habess'
viele Erpresser Platz wie jetzt in Deutschland. Ist es nichtlich schauderhast, was dieser Peter Ganter mit seinembrief uns aufgedeckt hat ? Ein wahrer Segen , daß sichstens auch jener Gutsbesitzer ans dem robusten Osten der
Monarchie einstellte, der nicht an dem Inhalt der Postkarte? '
der» nur an der Anrede auf ihr Anstoß nahm,dieser Mann braucht keinen Familienschutz, er schützt sichEr alteriert sich nur darüber , daß ihn, den Mann wü ,zweitausend Morgen , ein Fremder mit „mein verchrtee-O» ianredet . Eine Vertraulichkeit , die man sich nur als
Freund gestatten darf , oder wenn der andere nicht zweitsondern nur zweihundert Morgen besitzt. Und wenn ®tt ' ■*!den Mann lachen , haben wir sogar noch den Trost, daßwenigstens kein Ausländer mitlacht, denn nur wir
scheiden uns so säuberlich in Hochgeboren , HocWohlgeboren. Das wenigstens macht uns niemand inWelt nach.

Jedoch der Gantev -Schreck dauerte nicht lauge, wasallem der Presse zu danken ist. Am folgenden Tag schonman wieder leichter, das schwarze Kreuz verschwand t**Stirn , der Mantel j»er Liebe deckte die Familien wieder«es sich gehört . Nur einigen saß der Schreck noch so in de»
^
'

dern, daß sie hingingen und klagten. Sogar wegenVerletzung . Aber diesmal war die Staatsanwaltschaft s»
wenigstens diese Klage abguweffen. Vielleicht fürchteteKonsequenzen? Gar mancher bekommt vor de«einen tödlichen Schreck. Was sollte werden, wen» er
wegen Körperverletzung verklagen lihmte ? Und wie würde
erst dem schwarz -blauen Block ergehen, dessen SteuerbnKttden Atem benimmt , so daß mancher an seine« Dust f#**
ohnmächtig wurde ?

Der schwarze Peter ans Bonn hat der offiziellenein Bein gestellt. Dabei ist er selbst ans die Nase 8^Ich vermute jedoch, es wird nicht allzu lange dauern,wieder ans den Füßen steht. Der doppelten Moral aber
ich es gönnen, daß sie noch recht lange znm allgemein«lächter auf der Nase liegen bliebe. Sie allein hat es
gebracht, daß wir als Familienmitglieder zwar gern ein
zudrücken , aber als Staatsbürger beide Augen anfrerŝmit nur ja nichts, auch das Privateste nicht, verscharrt um
borgen bleibe.

verflossenen
Nachdem in
Partei zu V
Grundsätze
Eichhorn W
scheu Tatsai
einzig richti,
der stärksten
lrwgen **!
gesuchte.

ttt der Lra
Sünden de
fc« MM ,
puitft 8 Uhr
serrr Partei

Havinge
sig war gut
Lcmdtagswal
u»b Sanbto
(Ätz aufgen
« i anwesen

8*b#lf*t
wird Gen. (
feiert uns t

:■ IStmo tz« ig
:■ « ch «iniges
s saumlung.

1. bad. I
1. August ma
töcher sind n
«chzetviesen z

Breiten,
«tztm Sonn
Gartenfest ;
Eni stattliche
Bahnhof aus
feiger Hof",
Laistungen bi
Ausführung«
vesiiid war«
Gwlleiter <8,
Um die Wq
fewn der de

verl«
I

Gonbclsh
Kauscbe to

: « Lassen. D>
TOwn Kaffer

8 ton 900
"chttiches Nc»
geführt Word

- Hinzu st
5 Mge bekamt

| 3 «edergeiegt I
■■ •bt Sränbi
ta Rund zu

. M Befragen' ** Dongiasst
k das mach

- N ab« gte
7*rbe, daß d,

Jcht
gab c

nicht« n
, rf’ föon DL
i * * * rtrofl« Ä«« iche
, fettt*
i «Üzah** *» « Tag,

-« »« ndereck

2 « « t«
■ $ beeni

der !
wirtet i

Die « ,
st

Igwoet f«Di

Für
^ Höhung

ans b
; Loh

; Löhner
Maß
ene

davon



Sette 8 Mittwoch , den 28. Juli 1909.
Wir fordern die gesamte Arbeiterschaft beiderlei Geschlechts

- für einen Massenbesuch dieser Versammlung besorgt zu
seil! Die letzten Wochen zeigten «ns , welchen Wog wir gehen,
wenn nickt daS gesamte arbeitende Volk sich aufrafft wie ein
m, «nd dem Treiben der schwarzen Steuerfabrikanten ein

f)>*rrtfcbe» entgegensetzt. Am SamStag Abend gibtS'
Hattet : Ans zur Versammlung in die Bahnhofrestau -trai eine v “"

27. Stift . Die erste Versammlung , die ReichS-
^ Gen. Eichhorn in unserem Wahlkreise abhielt , war

■vheUtt Erwarten kolossal stark besucht. Nahezu 800 Personen** ** *
ti , dir zum Protest erschienen waren . In meisterhafter
nfikflt« der Referent den Raubzug auf die Taschen der

Bevölkerung. Im Laufe der Versammlung füllten sich die
Drevven und der Hof, so daß der Protest ein gewaltiger wurde.
Laiwtogskandidat Gen . Kurz kam fodann auf die Tätigkeit des
verflossenen Landtags und auf die kommende Wahl zu sprechen.
Nachdem in der Diskussion Gen . Huber auf die demokratische
,- ^ j JU sprechen kam , versuchte ein demokratischer Redner die
Glwidsätze feiner Partei zu rechtfertigen. Dem Abgeordneten
Eickdorn war eS eine Kleinigkeit, an Hand von parlamentari¬
sch« Tatsachen nachzuweisen, datz die Sozialdemokratie die
JLj -

g richtige Arbeiterpartei ist. Diese Versammlung war eine
der stärksten der bis jetzt hier abgehaltenrn politischen Verfamm- ;
Iu*#ß» und bildet einen Markstein in der hiesigen Partei -
aeschichte -

drimbach, L6 . Juli . Parteigenossin ! Da di- D '.fferenzrn
dti SCrmittci Lasser noch nicht beigelegt sin .i und mir auc-

der Solidarität kein Lasierbier trinken , so findet un-
Mitglied«»Versammlung am kommenden Samstag Abend

izmckt 8 Uhr tn der Wirtschaft „Adler"
(Saal ) statt . Leser un¬

sre« Parteipreffe und Neueintretende sind herzlich willkommen.
» , - auingrn , 26 . Juli . Die Versammlung vom letzten Sonn -
Fte war gut besucht , ein bedeutsames Zeichen für die kommende
N ^ cktagswahl. Die Ausführungen der Referenten E . Rösch“ ' gandtagskandidaten Gen . Breitenfeld wurden bei-

xausgenommen . Diskussion fand nicht statt , trotzdem Geg-
Hoesend waren .

^ Aadrlfzcll, 85. Juli . Am SamStag , 31 Juli , abends 8 Uhr,' "'
Xi Gen. Engler - Freiiburg über das Thema : „Wer ver-
rrt unS die Lebensmittel ? " sprechen . Wir hoffen, datz dies

geeignet ist, den Frohsinn -Saal zu füllen . Wer also
Wch einiges politisches Jntereffe besitzt, besuche diese Ver-

«mlung .
1. bad . ReichStagswahlkrei». Auf di« Parteikonferenz am

1. Lugust machen wir hiermit nochmals aufmerksam. Mitglieds¬
bücher sind unbedingt mitzubringen , um nicht Gefahr zu laufen ,«dgewiesen zu werden.

Brette», 36. Juli . . Einen schönen Verlauf nahm das am
ftften Sonntag von der freien Turnerschaft hier veranstaltete
Sartenfest ; dasselbe wurde vom herrlichsten Wetter begünstigt.Ein stattlicher Festzug mit zwei Musikkapellen bewegte sich vom
Bahnhof »vs durch die Stadt nach dem Garten zum „ Württem¬
berg« Hof"

, wo sich bald ein reges Lehen entfaltete . In ihrenLeistungen boten die freien Turner sehr Gutes ; auch über die
Aufführungen der Pforzheimer freien Turner , die zahlreich an-
wesend waren , war man des Lobes voll. Die Festrede hielt derlleiier Gen . H ö l z l e . Pforzheim , der in energischer Weisedie Wege und Ziele der freien Turner sprach und das Ge-' der deutschen Turner geißelte . Das ganze Fest ist har-* verlaufen und wird den zahlreich Beteiligten in guterbleiben .

tiommtinalpolittk.
Ganstelsheim (A . Breiten ), 26. Juli . Der GemeinderechmTeuftbe wurde dieser Tage plötzlich aus dem Gemeindedien; « tloKen. Der Grund hierzu soll in der unvermutet vorgenon«wen Kaffenvisitation zu suchen sein , bei welcher ein Fehlbfc*B S» 900 Mk. festgestellt wurde . Die Sache dürfte ein g^lhtiicheS Nachspiel haben. Der Betrag ist wieder der Kaffe ziMssthrt worden .U - Hierzu schreibt man unS : Am 21 . d. M . wurde 'durch Ort ''Wie bekannt gemacht , datz Gemeinderechner A. L. sein An« »gelegt hat. Datz dieser Amtsniederlegung tief einschne»>e Grunde vorausgingen , war jedem klar. Es ging sofo» Kund zu Mund , datz bei der Kasienrevision 900 Mk . fehlteff Befragen, wo das fehlende Geld fei, gab der Rechner a

i.^ VDiassche Domäne hätte ihre Umlage noch nicht entricht>«S machte gerade den Fehlbetrag aus . Der Amtsrevis»# "bw gleich dort an , von wo ihm dann der Bescheid ertei. datz das Geld schon vor einigen Wochen abgehoben wo1 i*i Jetzt bekam der Rechner sein Gedächtnisvermögen wi
^ «R. datz eS im besseren Ueberziecher steckt, was ihwehr half ; er mutzte sein Amt quittieren . ES weDttmmen laut , einem Sozialdemokraten werde dl^^ « liUagen , was aber noch nicht zu glauben ist. Sollte d<? ^ Eckiche aber doch eintreffen , möchten wir dem Aus

Engend raten , die Gemeindekasie ja nicht im Ueb
^ *^ ukewahren, denn würde mau sie dort finden , w

. in allen bürgerlichen Zeitungen zu lesen ft
^^

*
^ erechner so und so wurde wegen Veruntreuung d^ *” cgKT- >t ms AmtSgefängniS Breiten eingeUefsrt".

rechner so und so wurde wegen Veruntreuung di

Severkschakliiches.Streik der Maschinisten und Heizer auf dem Rhe,** P beendet . Die Kommissionen des Verbandes der Hafe- 8 der Maschinisten und
'

Heizer und des Arbeitgeberveunter dem Vorsitze des GewerbegerichtsvorsitzendenHerDr . tzrdel verhandelten im Rathaussaale zu Man^iie Verhandlungen nahmen 4 Stunden in Anspruch. D^ ber sträubte» sich mit äußerster Zähigkeit gegen jetfasnft der ArKeilZbedinMngen. Schliehlich kaüi. aber bi
zustande, wonach ^ie Tarifverträge -der Stüägr' Elevator- und Kranenführer vom Jahre 1906 inkl. dt« sowie der Tarifvertrag betr . die Heizer und Masä^ steu Schiffe» vom Jahre 1907 für die Zeit vom 1 . I »

L
"® 1- April 1911 mit einigen Abänderungen verlang«-'*• Für die Stückgutarbeiter tritt ab 1. Januar 1910 ei»

echöhuug von 20 Pf . pro Tag in Kraft ; für das Maschine|8RflI auf den Schiffen tritt eine sofortige, d . h. ab 1, Jist- Q-r ., ^ | ,cu irui eine ,osornge. o . y. ao 1»« »de
Lohnerhöhungvon 1 Mk. pro Woche in Kraft und^ Lohnerhöhung von 50 Pf . pro Woche ab 1. Januar 19***»

Moschinenpersonal auf den Streckenbooten wird r^ I^ ochene Nachtruhe von mindestens 6 Stunden garanti «*? *> davon nur ' ' "
GSgesahr

nur bei Havarien . Hochwaffer , Sturmwind
i» ^ ^ " »asahr abgewichen werden°tefen Fällen all» Ueberarbeit

Die Ueberschreitr

Für die Zeit des Tarifvertrages übernehmen der Hafen¬
arbeiterverband und der Zentralverband der Heizer und Maschi¬
nisten bei den Arbeitgebern , die Tarifkontrahenten sind , die Ver¬
pflichtung, in keinen Streik ausAnlaß der Schaffung eines neuen
Tarifvertrages »der der Aenderung der bestehenden Arbeits - und
Lohnverhältmsie einzutreten . Wenfo übernehmen die Arbeit¬
geber die Verpflichtung, in der genannten Zeit aus den genann¬
ten Anläsien keine Aussperrung borzunehmen und keine Ver¬
schlechterung der bestehenden Lohn- und ArbeitSverhältniffe ein-
treten zu kaffen.

Der Abschluß dieser Tarifbewegung im Hafen Mannheim-
Ludwigshafen bedeutet für die Hafenarbeiter und für die Ma¬
schinisten und Heizer auf dem Oberrhein einen glatten Sieg .
Die Arbeitgeber hatten die Tarife gekündigt, Lohnherabsetzungen
bis zu 5 Mk . pro Woche nicht nur angedroht , sondern auch aus¬
geführt . Auf ihre prinzipiellen Forderungen : die Umwandlung
der Tage- und Wochenlühne in Stundenlöhne mutzten sie ver¬
zichten , ebenso auf den Ablaufstermin am 1 . Februar 1911. Alle
Verschlechterungen durch die Arbeitgeber wurden abgewehrt, die
gemachten Lohnabzüge müssen nachbezahlt werden und Lohn¬
erhöhungen treten in Kraft . Ganz besonders wertvoll ist, daß
es gelang, eine Arbeitseinstellung im Hafen Mannheim-Lud¬
wigshafen ganz zu vermeiden und den Kampf auf den Rhein¬
strom und die Boote im Qberrhein zu beschränken . Dank der
von den organisierten Arbeitern geübten Disziplin war di«
Durchführung dieser Taktik möglich .

In der Schuhfabrik von Katta in Ofsenbach ist gestern
sämtlichen Arbeitern gekündigt worden. lieber die Gründe dieser
Maßnahme ist man sich in den Kreisen der Arbeiter nicht recht
klar.

Zuzug von Schuhmachern aller Branchen ist daher fern¬
zuhalten.

Der Maurerstreik in Herborn (Bez. Wiesbaden) wurde nach
siebenwöchentlicher Dauer mit vollem Erfolge für die Arbeiter
beendet . Alle Forderungen wurden erfiillt .

Aus Säckingen schreibt man uns : An die gesamte Arbeiter¬
schaft der Seidenindustrie 'wendet sich die Arbeiterschaft der
Firman N o e f u. Cie . Seidenstoffweberei in Säckingen , mit
dem Ersuchen , den Platz Säckingen meiden zu iwtttn . Besonders
bei der Firma Noef darf kein organisierter Kollege oder Kol¬
legin m Arbeit treten und zwar aus folgenden Gründen : Mitte
April 1908 hatten die Arbeiter obiger Firma in einer Lohn¬
bewegung dem Unternehmer eine Lohnerhöhung von
12 Prozent abgerun gen . welche derselbe in letzter Zeit ,
dadurch wieder rückgängig zu machen sucht, datz allmählich neue
Artikel, d . h. die gleiche Ware wohl, aber unter anderer Be¬
zeichnung , eingeführt wurden mit regelmäßig weniger Lohn .
Dies konnte sich die Arbeiterschaft nicht gefallen laffen. Der
Arbeiterausschutz sowie die Verbandsleitung wurden deshalb
mehreremale vorstellig . Um sich nun der unbequemen Mahner
zu entledigen, hat die Firma dem einen Arbeiterausschußmitglied
auf den 7. August 1909 gekündigt. Die gesamte Arbeiterschaft
des Betriebs hat nun in einer am 26 . Juli in der . Trompeter¬
halle " abgehaltenen Betriebsversammkung nach einem kurzen
Referat des Gauleiters Koll . Weinzorn aus Mülhausen
erklärt , falls die Firma Noef das betreffende Ausfchutzmitglied
am 7. August wirklich entläßt, am 9. August die Arbeit ruhen
zu laffen . Die Arbeiterschaft erklärt sich mit dem Aübeiteraus-
schuh streng solidarisch und ist fest entschloffen , in einen Abwehr¬
streik einzutreten . Die Firma hat es jetzt in der Hand, ob die¬
selbe den Krieg oder den Frieden in ihrem Betrieb hÄben will .

Deshalb wendet sich die Arbeiterschaft schon jetzt an die or¬
ganisierten Kollegen mit der Bitte um solidarische Unterstützung
in diesem ihr aufgezwungeuen Kampfe. Zuzug nach Säckingen
ist streng fernzuhalten . Alle Arbeiterfreundlichen Blätter wer.
den um den Abdruck obiger Notig gebeten.
Im Auftrag der Arbeiterschaft der Firma Noef in Säckingen :

Louis Weinzorn ,' Gauleiter des Deutschen Textilarbeiter -Verbandes.

Badische Chronik.
Burlach.

Oeffentliche Volksversammlung . Heute Mitt¬
wach, 28. Juli , spricht Reichstagsabgeardneter Genoffc Emil
Eichhorn in der Festhall? . Thema : „Der Aderlaß am werk¬
tätigen Volke durch den Reichstag vollendet".

Parteigenoffen ! Agitiert eifrig für diese Versammlung ;
dieselbe mutz eine Demonstratian gegen den schwarzen Block
« erde » !

Ettlingen .
— Volksversammlung. Wir bitten unsere Parteigenossen,

für den Besuch der öffentlichen Versammlung am Donnerstag
Abend in der städtischen Fefthalle lebhaft agitieren zu wollen .
Referent ist Reichstagsabg. Gen . E . Eichhorn .

— Das hiesige Lehrerseminar zeigte nach dem Jahres¬
bericht 1908/09 am 1 . Dezember 1908 einen Schülerstand von
216. Davon stammen 108 vom Lande und ebenso viele aus der
Stadt ; je 50 find Söhne von Gewerbetreibenden und Beamten ,
44 von Landwirten , 36 von Handwerkern , 24 von Lehrern und 8
von Gemeindebeamten. An den Mittelschulen waren 171, am
Vorseminar 41 und durch privaten Unterricht 4 zum Besuche des
Seminars vorgebildet worden . Der Lehrkörper der Anstalt zählt
4 Professoren, 3 Reallehrer , 2 Musiklehrer , 1 Zeichenlehrer, 1
Lehramtspraktikanten und 3 Hilfslehrer .

— Schwere Ausschreitungen . begingen heute Nacht 4 Gäste,als ihnen der Wirt zum „ Reichsadler" um Vil Uhr nach Feier¬
abendbieten die Türe wies . Es setzte ein Biergläfer -
Bombardement nach dem Büfett ab, wobei größerer
Schaden angerichtet wurde . Der Wirt erlitt am Kopfe durch
Bierglase» Wunden, welche vernäht werden muhten .

Saaen-vaüen .
— Eine ehemalige Bölkerburg wurde schon längst auf dem

„Bottodt"
, oberhalb der Feisen , also in der Nähe des alten

Schlaffes vermutet und besonders der amtliche Pfleger für
Denkmäler und Altertümer Hierselbst , Stadtrat A . K l e i n, hat
des öfteren darauf hingewiesen. Bei neuen vorgenommenen
Grabungen wurden nun Mauerreste , und ein altes Steinbeil
gefunden, welche die Vermutungen bestätigen. Die Grabungen
sollen fortgesetzt werden.

^Mingev .
— Entgleisung . Vom Eilzug der Schwarzwaldbahn , der

unsere Station 6.25 Uhr passiert, entgleisten vorgestern Abend
. auf Station Klengen infolge twrzeitiger Weichenstellung die

_ Sette 8.
hinteren zwei Wagen, darunter der Speisewagen , und sperrten
den Durchgangsverkehr; derselbe wurde durch Urnsteigen auf¬
recht erhalten . Größerer Materialschaden ist nicht entstarrden .
Die Wiederherstellungsarbeiten wurden so befĉ eunigt , datz der
letzte , 12.28 Uhr nachts hier ankonrmende Zug die Unfallstelle
wieder passieren konnte .

furnvangen.
— Das Waldfrst des Gewerkschaftskarte»« muhte der Witte¬

rung wegen und aus anderen Gründen verschoben werden. Es
findet jetzt, wenn möglich, am nächsten Sonntag statt , aber nicht
irne schon bekannt gegeben, auf der ^ llabeichöhe "

, sondern an
der Straße nach Reukirch , neben dem „Hirschen". Mr
richten noch einmal an die Arbeiterschaft von Furtwangon und
Umgebung die Bitte für guten Besuch zu sorgen.

Pforzheim » 27 . Juli . Eisenbahmdiebstachl . Einem
hiesigen Fabrikanten fft im Cisenbahnzug zwischen Aulendorf
und Friedrichshafen , während er eiugefchlafen war , fein« Hand¬
tasche mit darin verwahrten Uhrketten , Ringen und unechten
Edelsteinen im Gesamtwert von «wa 600 Mk. gestohlen worden.
Di« Tasche wurde auf dem Bahnhof Kitzlegg gefunden, wo sie
ein Italiener zurückgelaffen hat , der , als er wegen unbefugten
Verweilens in dem Wartesaal zur Red« gestellt wurde , flüchtete.

Hnmbrücken , 27 . Juli . Zu der gemeldete « Refser -
a f f ä r e mit ihrem verihängniSvollen Ausgange , die in «nsercm
Orte große Aufregung hervorgerufen hat , wird noch folgendes
berichtet: In einer Wirtschaft kam es zwischen hiesigen Burschen
und dem aus unserer Nachchargemeinde Neudorf stammenden
19 Jahre alten Emil Herzog zu Neckereie». welche fchkehkich zu
einer Rauferei ausarteten . EmÄ Herzog begab sich alsbald auf
den Heimweg wurde aber am WaldeSrand von dem ebenfalls
bei der Rauferei beteiligten , noch nicht 16jährigen Josef Krämer
überfallen und mit einem zweischneidigen Meffer versetzt « der-
selbe dem Nichtsahnenden einen Stich in Me Brost . Der Stich
traf das Herz uni> nach wenigen Minuten war der junge Mann
eine Weiche. Heute Nachmittag wurde die Sektion der Leiche
vovgeriommen , bei der der jugendlich« Mörder ohne Reu« Wer
seine unheilvolle Tat ebenfalls zugegen war .

Jmmendingen » 27 . Juli . Schadens « « »r . Kn der vor¬
letzten Nacht brannte das gemeinsame HauS des Bahnarbeiters
Heine und des Gipsers S ch ä d l e r wahrer^» eines Gewitters
bis auf den Grund nieder . Man nnmtrt Blitzschlag als die
Brandürfache an . Vom Mobiliar konnte fast nichts gerettet
werden . Der Schaden ist ziemlich bedeutend.

Ueberlingen» 27 . Juli . Der hier wegen Rordder -
dachts inhaftierte Dien st k n echt Rinkenburger
stieß sich die Hälfte einer Schere in die Halsschlagader , tmt durch
Verblutung der irdischen Gerechtigkeit zu entgehen . Rinkrn -
burger steht bekanntlich im Verdacht, die Rosa Endres von Dug-
gensegel in mörderischer Absicht in die Aach gestoßen zu haben.
Rinkenburger liegt schwer verletzt darnieder .

Kleinlaufenburg , 26 . Juli . Bissig « Jtakianer . Bei
einem Streite , den tn Rhina zwei Italiener mite inander hatten ,
biß der ein« dem andern ins jkinn, während dieser seinem
Gegner die Nase abbitz .

Rhrimm , 26 . Juli . Feuer . In der Schrnelzerei der che¬
mischen Fabrik Legier u . Trebert brach haute Vormittag nach
11 Uhr ein Brand aus . DaS Feuer war in den Nachmittags¬
stunden rwch nicht gelöscht .

Hockeuheim» 27 . Jsirli. Die Träntleinsehe Dieb¬
stahls - und MordvevsuchSasfäre ist noch nicht abge.-
schloffen, dieselbe zieht vielmehr immer noch weiter« Kreise
Neuerdings ist nunmehr gegen zwei weitere Personen Unter -
suchung wegen Beihilfe zum Mordversuch eiugoleitet worden.

Ziegelhanse« , 26. Juli . Leichenfund . Gestern Abend
wurde hier im sogenannten Harler am Neckaruser die Leiche
eines beffer gekleideten Mannes aufgesunden . Die Whe des¬
selben hingen in den Neckar . Aller Wahrscheinlichkeit nach hat
derselbe einen Schlaganfall erlitten . Die Persönlichkeit des Ver¬
storbenen konnte bis jetzt noch nicht festgestekkt wert»« .

Neckargemitnd , 26 . Juki . Ein schwerer > » t am »bi t>
Unfall mit tätlichem AuSgang ereignet« sich gestern Abend
gegen 8 Uhr auf der Landstraße zwischen hier und Ziegelhaufen.
Herr Schneidermeister F i r f ch i n g von hier wurde daselbst von
einem Automobil überfahren und war sofort tot . Herr Fir -
sching, der eine Radtour machte, wurde von einem ihn beglei¬
tenden Radfahrer angestoßen und stürzte zu Boden. Im selben
Augenblick kam das Automobil des Fabrikanten Hersel aus Wein¬
heim die Straße daher und führ in den Radfahrertrupp hinein.
Dabei wurde Firfchrng umgeftohen. Der Führer de» Antv-
mobils konnte nicht mehr schnell genug bremsen, sodatz da» Fahr¬
zeug über den Bedauernswerten hinwegging und denfrSe , fo.
fort tötete.

PhilippSburg» 26. Juli . Ertrunken . Am »t . Juli ,
abends, ertrank der 14jährige Sohn de» Landwirt » Joseph Stecht
in Hubbenheim, welcher trotz Verbots feiner Eltern am Alt-
rhein bei Rußheim badete ; der Vater landete Me Leiche eine
Stunde später nach dem Unglück .

Aus Baden» 27. Juli . Schwere Gewitter werden >wn>
Sonntag aus dem Oberland gemeldet ; in Offenburg war das¬
selbe von einem schweren Sturm begleitet , fv daß an den elektri¬
schen Leitungen Störungen verursacht mb eine große Anzahl
Bäume entwurzelt wurden . In Schutterwald schlug der Blitz
in den Wphnwagen eines Karuffellbefitzers, der vollstärchiy ver¬
brannte . Ein furchtbares Gewitter ging über Singe « nieder.
Gegen halb 10 Uhr erhob sich ein orkanartiger Sturm , der aKe»
fortriß , was nicht niet- und nagelfest war . Fensterscheiben ,
Dachziegel , Läden, Baumäste , Tische , Stühle , Fäffer und andere
Gegenstände, die im Freien standen , alle» drehte sich rm Wirbel¬
wind. Das Wasser wälzte sich fußhoch aus den Straßen . Der
Wirbelsturm hat an Häusern , Gärten und Bäumen erheblichen
Schaden angerichtet. Am Volksschulgebände und «nn städtischen
Dienstwohngebäude wurden die Dächer zum Teil abgedeckt, vom
Restaurant zur „ Eisenbahn" wurde ein Kamin weggeriffen,
viele Bäume in den Gärten wurden umgeworfen.

Uns Treiburg.
Frekburg , 28 . Juli

— Frauenfrktion . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unsere diesmalige Versammlung ausfällt und ist dafür auf einen
der nächsten Sonntage ein gemeinsamer Spaziergang nach
Littenweiler geplant . Näheres wird in den nächsten
Tagen im „Vollsfreund " bekannt gegeben werden.

— Rheinkraftwerk. Die Nachricht, daß das Konzefswiß
gesuch der Stadt Freiburg um Errichtung eines Rheinbmi
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Sstte 6. Mittwoch , den 28. Juli 1909.
Werkes bei Breisach von der Negierung abschlägig beschieden sei ,
bewahrheitet sich nicht . Es sind noch Verhandlmigen im Gange ,
da die Regierung einzelne Bedenken hat . Von anderer Seite
wird uns mitgeteilt , daß auch die Gemeiridcn, welche von
Werk berührt werden, noch Einwände erhoben haben. Hoffent¬
lich werden die Schwierigkeiten bald beseitigt.

— Aus Liebeskummer erhängt hat sich in einem Garten¬
haus am Längenhardtweg ein 39 Jahre alter Arbeiter .

— Selbstmord. Ein aus Görwyhl stammender Privatier
wollte am 2b. dS . Mts . seinem Leben durch einen Schutz ein
Ende machen und hat sich dabei nur schwer verwundet . Gestern
ist er seinen Verletzungen erlegen. _

fla$ der Residenz.
* Karlsruhe , 28 . Juli .

Die Aufstellung der Mitielstandskandidatur in der
Weststadt

gab gestern Wend im Restaurant „Felseneck" Veranlas¬
sung zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen Demo¬
kraten und Mittelständler . Herr Reallehrer Bergmann
empfahl den Kandidaten Neumeister, nachdem dieser sein
Programm entwickelt hatte . Ihm trat der freisinnige
Stadtrat Dieber unter scharfen Angriffen auf das Zen¬
trum entgegen : nun replizierte ebenso kräftig Herr Berg¬
mann : „Er und tausend andere seien mit der Haltung
der Zentrumsfraktion in Sachen der Finanzreform nicht
einig, aber sie blieben trotzdem Zerrtnrmsleute .

" Jetzt
griff Herr Prof . Hummel ein und suchte nachzuweisen , daß
die Kandidatur Neumeister lediglich eine Mache der kon¬
servativ- klerikalen Herrschaften sei. Neumeister rief er
entgegen : „Mein lieber Freund , es . ut mir
weh , daß ich Dich in der Gesellschaft seh ' !"

Hierauf entstand allgemeiner Lärm ; Rufe wie : Gemein¬
heit , schmeißt ihn 'raus ! waren hörbar . Unter
heftiger Unruhe und nachdem etwa 12 Rednern das Wort
abgeschnitten war , schloß man um 12 Uhr mit einem«Hoch
auf den Mittelstandskandidaten die Versammlung .

Die Sache fängt also gut an !

Das z« errichtende Cafe in der Kaiserstratze
beschäftigte gestern auch den Karlsruher Bezirksrat . Der
Vorsitzeiche gab nach Eintritt in die Verhandlungen be¬
kannt, daß das Gesuch des Cafetiers Joses Schottenhammel
in München um Erlaubnis zur Errichtung und zum Be¬
trieb eines erstklassigen CafSs mit einer Konditorei und
Restaurant im Hause Kaiserstraße 213 hier von der Tages¬
ordnung abgesetzt werde, da noch Erhebungen in bezirks-
polizeilicher Hinsicht und bezüglich der Person des Gesuch¬
stellers notwendig seien .

Der Betrieb des Hotels „Monopol "

durch die Daniel Kimmel Eheleute hier bildete gestern
Gegenstand der Verhandlung des Bezirksrats . Dem Be¬
zirksrat war bekannt geworden, daß in dem Hotel „Mono¬
pol" sich Dinge abspielten , die mit einem Wirtschaftsbe-
triebe nicht vereinbar sind . Die Polizeidirektion stellte
deshalb nähere Erhebungen an , auf Grund deren st« be¬
antragte , daß die seinerzeit erteilte Konzession zum Be¬
trieb des Hotel „Monopol" den Eheleuten Kimmei gemäß
der 88 63 und 33 der G .O , entzogen werde, weil die Wirts¬
leute die Konzession zur Förderung der Unsittlichkeit miß¬
brauchten. lieber diesen Antrag mußte der Bezirksrat
entscheiden . Er faßte nach eingehender Beratung den Be¬
schluß, daß noch weitere Zeugen in der Sache zu vernehmen
sind . Bei deni bisherigen guten Leumund der Eheleute
Kimmel sei eine genaue Prüfung notwendig. Die Sache
wurde deshalb vertagt .

Eine Heiratsgcschichte
hatte vor der Karlsruher Strafkammer ein gerichtliches Nach¬
spiel. Der Landwirt G. L. Wieder in Wössingen , ein Wit¬
wer, wollte sich wieder verheiraten und suchte zu diesem Avecke
eine paffende Partie . Das war auch dem Handelsmann August
W e in a ck e r aus Jöhlingen bekannt geworden, der sich dachte ,
datz ein schön Stück Geld verdient werden könnte, wenn man
dem Wieder eine geeignete Frau verschaffe . Da er selbst auf
dem Gebiete der Heiratsvermittelung zu wenig Erfahrung be¬
saß, wendete er sich an den in dieser Beziehung versierteren Ver¬
sicherungsagenten Joseph Faß aus Malsch , der sich sosort bereit
erklärte , zusamen mit Weinacker das „ Geschäft " zu machen .

Beide erschienen auch am 20. April in der Wohnung des
Wieder in Wöffingen und erklärten , datz sie in der Lage seien,
ihm eine vermögende Frau zu besorgen. Dem Wieder war das
recht , denn ein« Frau mit Geld wollte er haben. Als Lohn für
die Vermittkungsbemtkhungrn forderte Faß 250 Mk. Dem Wje-
ber war das zu viel und so wurde denn hin und her verhandelt ,
bis man sich auf 150 Mk . geeinigt hatte . Die Anerkenntnis dieser
Provision mutzte Wieber mit seiner Namensunterschrift auf
einem Zettel bestätigen, aus dem nach der Versicherung des Faß
wie des Weinacker der Vermerk stand „zahlbar nur wenn die
Heirat zustande kommt " . So hatte nun Wieber die beiden Ver¬
mittler zufrieden gestellt und harrte ihrer weiteren Mittei¬
lungen.

Sie ließen aber nichts mehr von sich hören. Dagegen wurde
dem Wieber am 1 . September ein von ihm akzeptierter Wechsel
über 150 Mark zur Einlösung präsentiert . Er löste den Wechsel
nicht ein, da er, wie er erklärte , denselben nicht unterschrieben
hatte . Es kam darauf zu einer Wechselklage gegen Wieber , in
deren Verlaufe sich herausstellte , daß besten Akzept echt war .
Der Wechsel war der Zettel , den Wieber, ohne Kerrntnis davon zu
haben, daß es sich um ein Wechselformular handelte , mn 20.
April mit seiner Unterschrift versehen hatte . Wieber bestritt die
Berechtigung der gegen ihn erhobenen Klage unter Hinweis auf
den Sachverhalt und erreichte auch , daß che gegen ihn erhobene
Klage algewiesen wurde . Die Wendung , die die Sache genommen
hatte , führte zu einer Untersuchung gegen Faß und Weinacker .
Aus ihr ging hervor , daß Faß das Blankoakzept ohne Wissen
und Willen des Wieber mit 150 Mark , zahlbar am 1 . September ,
ausgefiillt hatte , Os mit seiner Unterschrift versah und es von
Weinacker unterschreiben lieh, worauf er es dem Wirte Linden¬
meier in Grötzingen, mit dem er in Geschäftsverbindung stand,
an Zahlungsstatt gab . Auf den Wechsel erhielt Faß noch 60
Mark von Lindenmeier herausbezahlt . Um diesen Betrag wurde
der Wirt geschädigt ; er hat dazu auch noch die nicht unerheblichen
Kosten der verlorenen Wechselklage zu tragen . Er ist ldarum der
Leidtragende in dieser Heiratsvermittlungsaffäre . Die Straf¬

kammer v, -urteilte Faß wegen Urkundenfälschung und Betrugs
zu 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust , Weinacker
wegen Beihilfe hierzu zu 3 Monaten Gefängnis .

Sette

* Stadtgartcn -Theater . Heute Mittwoch geht zum ersten-
male in dieser Saison die Straußsche „ Fledermaus " in der be¬
reits bekannten Besetzung in Szene . — Morgen wird die Ope¬
rette „ Das Modell" von Franz v . Suppe wiederholt, welche bei
ihrer Erstaufführung mit stürmischem Bestall ausgenommen
wurde.

* Eine ungarische Geigertruppe konzertiert heute, Mittwoch,
im Garten oder Saal des Kolosseums .

Neues vom rage.
Die „Masseusen".

Von einer Skandalaffäre weiß die „Nordbaherische" zu be¬
richten- Verhaftet wurde wegen Verbrechens wider das keimende
Leben u . a . die Masseuse Ganzer aus München, Simonstrahe
in Fürth wohnhaft, welche im Verein mit einer flüchtig ge¬
gangenen Masseuse , die angeblich Zips heißt , in Nürnberger und
Fürther Zeitungen sogen . Blutstockungsinserate losgelassen hatte .
Es sprach bei den beiden Masseusen u . a . auch ein ISjähriges
Fräulein aus Nürnberg vor , an welchem eine Operation vorge¬
nommen wurde , die am 10. Juli den Tod des Mädchens nach
entsetzlichen Qualen zur Folge hatte . Nun griff die Nürnberger
Staatsanwaltschaft ein . Die Haussuchung bei den Masseusen
lieferte schwer belastendes Material — eine Anzahl Frauen und
Mädchen - sind durch Vorgefundene Briefe kompromittiert — zu¬
tage. Es wurde deshalb die Ganzer verhaftet und in das Unter¬
suchungsgefängnis in Nürnberg eingeliesert , sie leugnet und
schiebt die Schuld auf ihre flüchtig gegangene Kollegin Zips .

Diese „ Masseusen" machten brillante Geschäfte . Für ihre
Hilfeleistungen ließen sich die beiden Verbrecherinnen natürlich
gut bezahlen. 20 Mark war der Mindestsatz . Von dem Mädchen
dessen Tod sie verschuldet haben, verlangten sie gar 60 Mark und
als das unglückliche Opfer nicht so viel bei sich hatte , mutzte es

außer einem größeren Geldbetrag noch ein wertvolles Kollier ben
Frauenzimmern aushändigen .

Unvorsichtig.
München, 27. Juli . . Im bayerischen Truppenlager Lechseid

keilte ein Kanonier vom 8 . Feldartillerie -Regiment an einer be¬
reits zünderlosen sogenannten Platzgranat « solange herum , bis
sich die Ladung doch noch entzündete . Der Mann wurde schreck¬
lich zugerichtet und in hoffnungslosem Zustande ins Kranken¬
haus gebracht.

Eine Verzweiflungstat .
Frankfurt a. M .» 27 . Juli . Die 35jährige Frau Harth aus

der ^ .inhorngaffe warf heute Morgen gegen 11 Uhr vom Eiser¬
nen Steg ihr 7jähriges Mädchen Lulu , ihren 5jährigen Sohn
Robert und das 1 '/- jährige Töchterchen Anna in den Main und
sprang dann selbst nach . Die Frau wurde ins Heiliggeisthospital
gebracht, die Kinder in das Kinderpflegeheim. Nahrungssorgen
scheint das Motiv der Tat zu sein. Der Mann der Frau ist vor
einiger Zeit durchgegangen.

Zur Rennbahnkatastrophe.
Berlin » 27 . Juli . Sämtliche Radrennbahnen in Preuhen

sind in den letzten Tagen instilge des Rennbahnunglücks im
Botanischen Garten von der Polizei revidiert worden. Wenn
auch im allgemeinen die Bahnen in einem befriedigenden Zu¬
stande gefunden wurden , so verfügte die Polizei >doch an meh¬
reren Stellen eine Vermehrung und Verstärkung der für die
Sicherheit des Publikums getroffenen Vorkehrungen.

Herrrnalb , 25. Juli . Auf dem Bernstein , einem der u -"* >
ften Aussichtspunkte der Umgebung, ist jetzt eine Orientier ^ -

'

tafel angebracht, welche zweifellos de« Beifall jeden Befuhr »
dieser schönen Höhe finden wird . So weit das Auge f-w -,
vom Malberg bis zur Hornisgrinde , vom Murgtal bjz '

Konturen des WasgenwaldeS, sind die Namen der Berge
ihre Entfernung « ingezeichnet und zeugt die Tafel von eifrst̂
und mühevollem Studium der Landschaft. Um so drinĝ ^
ergeht aber auch der Wunsch: Möge mutwillige Zerstörum .

^

sucht sich von der Tafel ferrchaiteu !
Stuttgart , 26 . Juli . DaS Unglück de» Zeppekinsthe» jUfc,

schiffes am 6 . August vorigen JahreS wird , wie ich erfahre,^ !
ein gerichtliches Nachspiel haben. Wie erinnerlich ftst,
wurde , als das Luftschiff sich loSritz und über die nach
tauseichen zählende Zuschauermenge hinjagte , ein Mechaî
aus Stuttgart von dem Ketienanker de» Luftschiffes erfaßt. £
Anker hakte sich in den linken Schenkel des Mannes ein und
letzte ihn so schwer , datz im Laufe beS Jahres ihm da» Ben, 4
genommen werden mutzte und der Verunglückte heute fast
arbeitsunfähig ist . Er hat jetzt gegen den Grafen Zeppelins
Entschädignngsklage beim Landgericht Stuttgart eingereicht, tz
das Unglück durch die Fahrlässigkeit des Grafen entstanden

'
jA

von der Cuftscbiffabri. .
Friedrichshafen, 27. Juli . Zeppelin 2 ist heute

3 Uhr 15 Minuten zu einer Probefahrt aufgestiegen. Nach ^
ständiger, brillant verlaufener Fahrt , die, soweit zur
bekannt geworden ist, von hier nach Markdorf ging und
das Salemer Tal zum Untersee auSdehnt«, ist Zeppelin 8
halb 8 Uhr, von Konstanz herkommend, glatt in Manzell ( t . j
landet . Die Fahrt galt vornehmlich der Erprobung das
Seiterrsteuerung , die kräftig und gut funktionierte . Den H
twiel, bis zu dem man fuhr , umkreiste man in ganz enger j
und kehrte dann nach 3stündiger Fahrt zur Halle zurück , an tk
man mit eigener Kraft ohne Schlepphilse heransteuerte,.

Friedrichshafen, 27 . Juli . Gras Zeppelin gedenkt mit fag
Luftschiff „ Z . 2" am Freitag Abend seine Fahrt nach KM.
furt a . M . anzntreten , die über Stuttgart - Heidelbrrß
gehen soll. Man erwartet , datz er in der Nacht vom Fr eitggms
Samstag Stuttgart passieren wird.

»

Paris , 28 . Juli . Der Aviatiker Laiham ist mit semm
Apparat 500 Meter von der Küste von Dover i«S Meer gestßql
Latham wurde von einem ih« begleitenden Torpedoboot «Wo
fischt und gerettet . Er hatte seine« Flug von Calais an, 1
getreten . Der Arroplan ist beschädigt . Latham selbst echt ,
einige Verletzungen am Kopfe .

l '
.

Briefkasten der Redaktion .
H. M . An der schmälsten Stelle ist der von Bleriot Am i

flogen« Kanal 33 Kilometer breit .

Vereinsanzeiger .
Freiburg . (Gesangverein Freundschaft. ) Verschiedener Ha.

stände halber findet die Probe am Donnerstag . 29. _
im „Löwenkeller" (Stühlinger ) statt ; um vollzählige» ftfrj
scheinen bittet 3888 Der Vor"" ''

Oontsfrenttd-Bacbbandluna « ’S ,
Die Buchhandlung „Volksfreund" empfiehlt für di«

zeit der Schuljugend als praktisches Spielzeug ZeptzAiab
brachen , «in turmhoch fliegendes Luftschiff. Sensatio

Spielzeug für Jurq und Alt zum Preise von 50 Pf .

Sonderangebot
hur bis 5 . August .

Um mit meinem grossen Lager in Seidenstoffen rasch zu räumen , sehe ich mich veranlasst , dasselbe eine®

Sander -Verkauf zu unterstellen, und zwar bunte 38il

Seidenstoffe
darunter Foulards für Kleider und Blusen, ferner Streifen , Careaux , Damasse etc. in Louissine , Taffet,
Merveilleux etc.

Serie I
per Meter 95 Pf -
früher bis Mark 2 .50

Serie II
pet Meter Mk . t (25
früher bis Mark 3 .—

Serie III
per Meter Mk. t «0O
früher bis Mark 4.36

Serie IV
per Meter Mk . 2 *25
früher bis Mark 5.30

Serie V
per Meter Mk . 2 »ß ®

früher bis Mark 6 .89

„ Sämtliche Serien sind zur freien Besichtigung aufgelegt “*

Während des Sonder -Verkaufs gewähre auf

schwarze Damasse 20 °k Skonto oder »fache Rabattmarken ,
uni Seidenstoffe 10 °

lo Skonto oder doppelte Rabattmarken *
Reste (unter 3 Meter) mit 50 °

lo Skonto.
Yerkamf nur gegen bar . Master werden nicht abgegek ®**

Carl Büchle
Kaiserstrasse 149. Inh . : A . Schuhmacher . Kaiserstrasse
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Wahlkreisverein
-es 10. ball.

Karlsruhe -Bruchsal .
Sonntag den 8 . August , nachm, halb 2 Uhr , in der

Restauration Auerhahn (Saal ) , Karlsruhe , Schützenstt . 86

MaMreiskonferenz.
Tagesordnung »

1. Stellungnahme zum deutschen Parteitag .
2. Dahl der Delegierten zum deutschen Parteitag .
3. Verschiedenes .
Wir ersuchen unsere Mitgliedschaften ihre Delegierten nach

Maßgabe de« $ 9 des Organisationsstatuts zu wählen. Zugleich
erwarten wir eine zahlreiche Beschickung dieser Konferenz settenS
unserer Mitgliedschaften.

Anträge, welche auf der Konferenz zur Beratung kommen
sollen , müssen längsten» bi« zum Samstag den 7 . August beim
Vorstand eingereicht sein .

Der engere Borstand .

Soeben eingetrofferrr
M Ein Waggon

Sicherheits-
Zündhölzer

(sogenannte Schweden)
[ imprägnierte beste Ware [

solang « Vorrat

P -» «t 18 Psg .

empfehlen 88391

lannhieh & Ca
.

« . m . b . H .
in den bekannten Verkaufsstellen .

! Nach langjähriger Tätigkeit als Assistenzarzt an
der medizinischen und chirurgischen Abteilung des

; Diakoaissenkrankenhauses , dem Wöchnerinnenasyl
! und der Abteilung für Frauenkrankheiten des Ludwig -
Wüheha -Krankenheims , habe ich mich hier als

pr & lct . Arzt niedergelassen .

Dr. med. M. Zufall
Scheffel Strasse 2 (Ecke Kaiser -Allee).

Telephon 2782 , 3795

Sprechstunden : 8*/, —10 V. , 2lft—4 N.

3822auf I . Tarif zu sofortigem Eintritt gesucht.

Kostenbader & Fritz » Ludwigsburg .

$
'
töMprtcii = (? |) f irnr

Karlsruhe .
Mittwoch , den « 8 . Juli :

die fledermsus
Operette in 3 Aufzügen nach
Meilhac u . Halsvys „ Reveillon" .
bearbeitet von C. Hafner und

Richard Gense . 8838
Musil von Johann Strauß .
Kassenöffnung halb 8 Uhr. .

Anfang 8 Uhr. Ende geg . 11 Uhr

3834

Apollo-Theater
Marienstr . 16, Telefon 2042 j

Dir. Braunschweäger .

abSfuhr Vorstellung |

des Münchner v 0ikS-

Burlesken -Tll88t8ri ®

Kleine Preise !
j Sonntags 2 Vorstellungen .

Fraü7 7irk Buchbinderei «.
11alle , eilst , Schreibwareu -
handlnng befindet sich nur

Marienstr «he 81
und empfiehlt sich bestens bei
guter u . billiger Bedienung. Mt8

Willi . Eckert,s
IHiimacliar, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschcn - u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk¬
stime , Traar Inge , 8 u.
14 kar. gestemvelff , das Paar
v. M . 13—27. Nrilleu » . Zwicker

Herdschiffe t
ans Kupfer , Email , ver -

zinnt » in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte ]

Schiff franko ins Haus .
Nur bei J . Blum ,

49 Schützenstraße 49

Fchrilis -Nkrßrigkrnllg.
Donnerstag » den S9 . dS. MtS . , nachmittags 2 Uhr ,

versteigere ich im Auftrag öffentlich gegen bar im Auktionslokal

Herrenstratze 16
10 Dienstbotenbetten, 40 WirtschastSstühle , 2 Kommode , 1 Kinder¬
wagen , 2 Badeöfen, 1 Waschkommode mit Marmor , 1 Wasch¬
maschine, 1 Tisch oval , 1 Tisch lang, 2 Schreibtische , 2 Chaise¬
longue, 3 Fliegenschränke , X Ratioualregistrierkafse , 1 Reflektor ,
1 Speisäule (für Zahnärzte ! , 2 Fahrräder mit Freilauf , 1 Damen¬
rad mit Freilauf , eine große Partie Sekt-, Liquer-, Wein - und
Biergläser, Teller , Platten , Suppenschüsseln , 1 Kaffeemaschine
,'Schwabenlands ), 1 Messerputzmaschine , 1 Kapselmaschine , Senf - ,
Salz - und Pfeffertöpfe, Tischdecken, Bieruntersätze, Messer und
Gabeln, Servierbleche x . rc.

SÄhr günstige Gelegenheit für Witte rc . , wozu Liebhaber
höflichst einladet . 3833

Tel«, . 191«. iieop . Gräber , Mtimtor .
Versteigerungen werden jederzeit prompt erledigt.

Sprechstnnden - Verlegung.
Vom 31 . Juli bis 18 . September d . J . finden meine

Sprechstunden statt : 3830
Montag, Mittwoch, Freitag :

nachmittags von 2 1/, bis 4 Uhr ;
Dienstag , Donnerstag , Samstag :

m o r gen s von 8 bis 9 Uhr.
Dr . Claus « , Arzt ,

Erbprinzenstr . 4 , II. Telefon 1001 .

8 Taglchnejder -Stelle !
“

1 ist per 1 . September zu I
besetzen nebst billiger Woh- 3
nung 3810 r

Wilh . Wolf jr . j
■ ■ assraHH

Gesunde Beschäftigung
Bef hohem Verdienst wird Ihnen
durch uns geboten , Selbständig¬
keit ohne Laden und Kapital.
Reklamekosten bezahlen wir . —
Glänzende notariell beglaubigte
Zeugnisse . Nur strebsame Leute ,
einerlei welchen Berufs und ob
in Dorf oder Stadt wohnhaft,
wollen sich briestich melden unter
„ Neuheiten - Export " Ser »
mann Lamberty , Caffet Abt .
9 . Für Anleitung und Porto
10 Pfg . Selbstkosten beizufügen ,
jedoch nicht bedingt. , 8303

Wegen Umzug sehr billig z»
verkaufen groß. Küchenschrauk
u. Kiichenttsch, schöne große
eiserne Kinderbettstelle m . Ma¬
trotze , Viereck, großer Zimmer¬
tisch 6 Mk. Federntragkiffen ,
wie neu, 3 Mk., Tragkiffenbe¬
züge , weiß. neu . Kinderwagen -
maträtzchen 60 Pf . , schön « Kin¬
derwagendecke , Küchenge-
schirr , Hirschstr . 82 , vart .

I besonders entgegen ja komm « , kaffen wir « 8
1. « ngnft Mgenfce Preisermäßigung « «itneten :

|
in der Preislage van 1

! bei Alnihm ». 1 Pst. Pkr - st. 5 - tz. kiüigtrj
n 5 * n n n

roh «nd gedramtt

Bett¬
barchente .iliatraljfiiörfllf,

Bettfedern u. Vorhangstoffe ,
umzugshalber spottbillig zu ver¬
kaufen . E . Werner , Herren -
straste 6 , II. Hth. g810

Klchll !
Der Rest der noch vorhandenen

neuen Damenblusen wird fast
um die Hälfte des bisherigen
Preises - ausverkauft. Weiße
Batistblusen St . 2 Wk ., weiße
und farbige Wollmusselinblusen ,
eleg . fertige weiße Batistklridrr
St . nur 6 Mk. 8814

Hirschstr . 32 , pu/j

Heute
frisch eintreffeud :

Kaffee
bei patlptt 9. jrr M
Gebrannter Kaffee hast sich in gut verschlaft« «

| Blechdosen zitt » ein« Mannt.

Sie sparen also
IPidJue ca . 40 <

5 Pfd. Kaffeeca. 75 4
| Benützen Sie noch M« Geßegen- I

heit bis 1, August
I an welchem Tage die ZMerhShnng ff» Kraft trMl ^

hei Kaut
IM

« ! .

fi . n . k . 1 .

in den bekvnuten BertaufVsteüe» . I

p -: r -

»rar iftibfn I Grtskrankenkasse Flastatt.
| i»lenwi « Ä .Ä
zu verkaufen.
Mühldurg , Bachstr . 46. 2 . St .

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters, Schlachthaus¬
straße 17 , (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach»
stehende herrenlose Hund«

1 schwarz und brauner
Dackel (männl .),

1 hellgrauer Wolfshund
(weibl.),

1 Schnauzer (weibl.),
1 weißer Faxterrier mit

schwarzen und braunen Abzeichen
(männl.).

Dieselbenwerden , fall» st« nicht
innerhalb 3 Tagen abgeholt
werden getötet bezw. versteigert .

Karlsruhe , den 26. Juli 1909 .
Städtische Schlacht - und

Biehhofdirektion . 3826

Die Herstellung von rund
3200 qm Kleinpflasterungen ein¬
schließlich der Erd- und Gestück-
arbeiten soll im öffentlichen
Wettbewerb an einen leistungs¬
fähigen Unternehmer vergeben
werden.

Gefl. Angebote wollen unter
Benützung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift spätestens
Donnerstag , den 3 . August ,
vormittags I « Uhr » bei uns
eingereicht werden.

Die Bedingungen können auf
unseremGeschäftszimmerNr. 134
zu den üblichen Dienftstunden
eingesehen und hier auch die
Angebotsvordrucke erhoben wer¬
den . 6812

Karlsruhe , te » 21 . Juli 1909.
Städt . Ttefbaninnt .

Pfund 28 Pfg.

Ptnf W fickst
Pfund 00 Pfg.

>bei5Pfd . L0H !Pfg.

|tr« f Kirne«
Pfund 00 Pfg .

Kenk Acpfkl
Pfund 20 Pfg -

Nene

Am Donnerstag » de« 29 . Juli , »Sand« 8 Uhr » findet
im Saale der Restauration zum Löwen , Kaiferstr. 9, hier, cfat

des Vorsitzenden der Ottskrankenkaffe Kattsrnh «, de» Herrn
Stadtverordneten W . Hof aus Karlsruhe , über

Me Zorlalgereirgebung mit besonderer Berück*
zlcbtigung der neuen Reklwmicbmingsortfmma
statt, wozu hiermit all« Interessenten höflichst eingeladen werden
3882 Der Korftheud«.

Pfund 00 Pfg.

i. 9 Pfd .-
! KistchenMk .

ca ., 9 Pfd .-
^ 00

Pfund ^ 0 Pfg .

Ferner :
Feinste westindische

K««««k«
Pfund 00 Pfg.

empfehlen

Pfanakucli & Co.

Musihhaus
ßuckmicli
Freiburg * i . E

Violinen Zithern
Guifarrezifhern

Mandolinen Guifarran
Flöten Trommsin
ilechinstrumente

Splildosen 122
Gramophone

in allen Preislagen .

Reparaturen .
Verlangen Sie Kataloge unter

Angabe Ihrer Wünsche .

Freiburg .
In Zigarren , Zigaretten

und Tabaken finden 8*e
gute Sorten in reteber
Auswahl in dem

Hl Zigarre «- W
Spezial-Geschäft

von w

Fried. Ackermann
1 Krenzstrasse 1. ;

8 . m. b . H .
| in den bekannten

kaufsstell« .
Ber-

Schöne
2 Zimmerwotinungen
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüppnrrerstr . 29
Bureau . 8068

frlttt Pünktlich u. zuverlässig .
Finit » sucht eine Stelle znm
Wecktragen . Zu erfrag. Fasanru -
pkatz Nr . 8 , 2 . Stock.

Schulstr. tz
}i a«fl . Okwd« ei»

Wohnung zu verinieten.
zum Wasch« u. !

^wird ang« «NN. b. s
Bliestle , Durlacherstr. 4g, 2.

RkPMtMkA
an Nähmaschine « und Fahr¬
rädern führt schnell ». billig aut

M. Rahm ,
Mechaniker Nlli

— Brahmstnaße Nr . 3 » —

Mafi und Pelz qnd andere anerkannt
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

FlQBtmers Seifest*
Mhhs ÄMMM
als die bGStGtt für Wäsche u . Mau*
mUliommfach © « ^ wrr

p
/ J .
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RBiselekfure
RßisBlütirErFür die Reise RBisBdeckBn

RBisejHaids

Cabinen-Koffer mit BinsatZ)
14 . 75 , 17 . 50 , 22 .50

Kleider -Coupä -Koffer,
"“k bra“'

M fnffar braun oder grün Segeltuch , prima Schloss-’
MIMBlj und Schnallriemen 3 . 95 , 4 .50 , 5 .25

Hand-Koffer,
Uirf Vnffor Segeltuch , Einsatz und FutternilrMIIIOl' 5 .50 , 7.50, 9.50
DAnnl Vnffor gut ®111 Segeltuch bezogen , Oelfarben -uuycrouiroi anstrich , Rindlederbeschlag und Messing¬schlössern 14 .50 . 16 .50 , 19 .50 , 23 .50

braun oder schwarz 1 .50 , 2 .25 , 2 .95

Falten-Koifer, Ä 3äS££v br“°
gutes Schloss und Riemen

5 .95 , 7 .50 , 9 . 75

Reise-HandtascDen, iräfs Süd 1” od“
5 .25 , 6 .50 , 7 .25Uonrifocahon Rindleder , prima Schloss und Futternannidscnen , 5. 25 , « .so , 7.75

prima Rindleder , hohe Form , beste Aus -
Führung 12 .50 , 15 . 25 , 17 . 50

Handtaschen, Leder , englische Form

Kunstleder , schwarz oder braun
4 .50 , 5 . 75 , 6 . 50

95 Pf . , 1 . 15 , 1 . 60

Luftkissen 95 Pf . , 1 . 60
gute Qualitäten , komplett mit Seile , Hakent und Tasche 1 .85 , 2 . 50 , 3 . 65

Reise-Kocher e^ac^ un<* _ 95 ?f. , 1.05Aluminium 2 .95 , 3 . 50 , 4 . 75
, , . . Zitronenpressen
AMMUm - Eierbecher

Essbestecke
45 Pf . , 95 Pf .
45 Pf . , 95 Pf .

95 Pf . , 1 .25

Reise-Uhren 3 .50 , 5 .50

Reise-Spiegelmit Futter und Etui
95 Pf ., 1 .50 , 2 . 95

Transport -Säcke für Wäsche ’ Segeltuch mi
»5s,

0
3.50

FaltentaSChen
®e&e^ uck Schnallnemen , braun oder

3 .50 , 4 .25 , 5 .50

Brustbeutel 18 Pf ., 35 Pf ., 60 Pf .. . mit Lederbezug und Riemen 95 Pf . , 1 . 50Aluminium , glatt 1 . 25 , 1 . 65

vorzügl . Jagdleinen , Riemen u . Tasche
» 1 .45 , 1 . 95 , 2 .85 , 3 .50für Kinder : 48 , 75 » 95 Pf .

Ullt. lTartnnC Lederpappe mit Riemen 95 Pf., 1.45IIIH AOIlUllui in besserer Ausführung 2 .25 , 3 .50 , 4 .95
lYilllrhanhar fest und zusammenklappbar in diversenIlmHUebllBl , Formen 9, 25, 48, 75 Pf.
Ifluirlor . lfurlnnt mit braunem Segeltuch bezogen , Schnall -MOIUCI nfllHHIu riemen und Schloss 4 . 50 , 5 . 75 , 6 .90

Necessairernllan ,
",ach“noh

gefüllt : 2 . 95 , 4 . 75 , 6 85

Stock- u. Schirmhüllen, braun oder grün
95 Pf . , 1 .45 , 1 . 95

Piaidhiiin, Segeltuch glatt oder karriert
3 .50 . 4 .75 , 6 .85

Reisekartons , Lederpappe , Rindleder - Schnallriemen
2 . 45 , 2 .75 , 2 .95

Reisekörba , viereckig , stark gearbeitet , nur gutesFabrikat 5 . 25 , 6 .50 , 7 . 50 , 8 .75 , 9 .75 ,
11 . 25 , 12 . 75

Reise -Schuhe
Reiseschuhe mit Kordelsohle , für Damen und Herren 90 Pf.Reiseschuhe mit Ledersohle ,
Reiseschuhe mit Ledersohle
Lederreiseschuhe
Reform -Sandalen
Reform -Sandalen
Reform -Sandalen
Reform - Sandalen

für Damen 1 .55
für Herren 1 .95
für Damen 2 .75
für Herren 5 .95
für Damen 4 .95

für Mädchen 4 .60
für Kinder 2 .75 , 3 .25Lasting -Schuhe zum Schnüren , Knöpfen und mit Spange ,für Damen , jedes Paar 1 .95

So weit Vorrat .

Bade -Artikel
Bade -Tücher 78 Pf. , 1 .30,1 .95 , 2 .85 , 3 .90 , 6 .65 , 7 .20Frottier - Handtücher 38 Pf. , 62 Pf., 95 Pf. , 1 .35 , 1 .65Bade -miHzen 28 Pf., 45 Pf , 85 Pf. , 1,25 , 1 .65Bade -Hosen 12 , 22 , 35 , 50 , 60 Pf.Bade -Sehuhe 98 Pf., mit Futter 1 .75Bade -Schlappen mit Stoffutter48 Pf., in Frottierfutter 1 .25Bade -Rollen 48 , 75 , 95 Pf.Waschlappen 4 , 10 , 16 , 22 Pf.Waschhandschuhe 10 , 16 , 22 Pf.

Sportstrümpfe u. Stolzen , pSS '
*Ä LÄa »r«

1 .85
Touristensocken im. M „
Radfahrergamaschen , Tun*
Herrensocken P,„ S8. PI
Bede-Anznge SLSr "d
Damenstrimpfe ,

“SÄ 'S 1u<rP;
Hygienische

'
-Handschuhe, fetÄTÄ " „ Kkurz , glatt und durchbrochen Paar 25 , 38 , 48 , 68

Heirenhandschuhe Paar 68 Pf
Farbige Oberhemden,
Farbige Sporthemden,

Farben 5 .45 , 4 .45 , 3 .45
Reise- u. Sportmützen »
1 ndanhlito hl modernen FormenLUflBtlllUlO 3 .85 , 2 .65 , 1 .95
Reise -Hüte Kl.”“““ >»
Reise und Auto -Schleier .
Grosse Auswahl in Brennscheren , Brenn -aparaten , Kinnen , komplette Tollettegar -nitnren und Flacons .

Rasier -Apparate .
Reise - und Touristen - Kostüme ,
Golfjacken und Blusen ,
Reise - Paletots und - Rocke ,
Staub - und Regen - Hläatel ,
Echte Münchener Loden - Pelerinen

mit Kapuze für Damen , Herren und Kinder .

Geschwister Knopf .

folpk TDchk«
sprechen für die Güte von Kathreiners Malzkaffes :

ES

Zwanzigjährige Verbreitung und
größte Beliebtheit .

Vollkommenste Fabrikation in der
größten Malzkaffeefabrik der Welt .

Unbedingte Reinheit und Unverfälfcht-
heit.

Stetige Frische infolge des großen
Umsatzes.

Unzählige Anerkennungen von Aerzten
und Konsumenten .

Sie tun gut, dies beim Einkauf
zu beachten und immer ausdrücklich
Kathreiners Malzkaffee zu der-
lanaen . 383i '

Bekanntmachung .
Die Verzinsung der Sparguthaben bei der

städt . Sparkaffe Karlsruhe betr .Mit Wirkung dom 1 . Juli ds . Js . an tritt an Stelle der
biätze 2 , 3 und 4 des § 12 der Satzungen der städt . Spar - und
kaudleihkafs« folgende Bestimmung :

Zinsen werden nur für volle Mark berechnet ; die
Verzinsung beginnt mit dem ans den Tag derEinzahlung folgenden Tag und endet mit dem dem
Tage der Rückzahlung vorhergehenden Tag .An Stelle der halbmonatlichen Verzinsung ist hiernach die«gliche Verzinsung getreten. 3326-er Berwaltnngörat der städt. Spar - und Pfaudlcihkafse »Dr. Horstmann . Wolf?

! Kmk«klcti>kkstsff-
sindenorm billig abzugeb .
Kaisersfrasse 93,

1 Treppe hoch.
Seld -Darlehen,5 °/»Ratenrück -

zahlg . gerichtl . nachgewies . , reell .
Selbstgeb . Dies » er , Berlin 289,Belle -Äüiancostr . 67, Rückport . 310g

Zur

Einulichril
empfehle 3571

Original- Weck-Appar.
Original-Wkck-Gläser
Krumichs-Kriige
Diinstlrriige
Viktoria -Gläser

mit Patent -Verschluß
Danstgläser
Einmachgläser
Keleegläser
AnsatzSaschen
Steinlöpsei . >11. Größe«

Billige Preise .
Prompter Versand.

N. Hebeisen
Werderstrust 86

Telefon 1685

KIiupmMG 2
Telefon 2749 .

Mitgl . d. Rabattsparvereins .

für Kinder und Erwachsene in
allen Preislagen sowie sämtliche
Lederwaren empfiehlt 3273

PI. Oswald, AchShenstr. 42

Haare
ausgekämmte werden angekauft

friseur Birrefh,
Lnifenstraße 36 , 3634

Geheimnis
warum gerade Erdal nach
dem ersten Versuche ein
unentbehrliches Stück je¬
des Haushaltes werden
muss , liegt nur in den her¬
vorragenden Eigenschaften
diesesSchuhcremes,welche
auf der ganzen Welt un¬
übertroffen dastehen .

t^rUdlfrunnid
General -Vertreter : C . Haibich , Karlsruhe , Viktoriastrasse 6.En gros -Verkauf in Karlsruhe bei :Heinrich Rothweiler , Kolonialwaren -en g*os , Kronenstrasse .Carl Götz , Lederhandlung , Hebelstr. 11/15, Wlfh. KnattSS,Lederhandlg . , Kaiserstr . 61, Carl Roth , Hoflieferant , Herrenstr .

gooo Warnung ', oo
Q Wir machen hiermit abermals darauf aufmerksam, daß

Mimsser - «. KmoMkn-Aiflht «
nur leihweise abgegeben werden , daher Eigentum derLieferanten bleiben und nach Entleerung sofort an diebetr . Verkaufsstellen zurückzugeben sind .Die Benützung zu anderen Zwecken ist bet* ,boten lt . 88 &98 bis 606 deS Bürgerl . Gesetz*buches. iHiernach ist strafbar » die Verwendung «nserer .

O Flaschen zu Füllungen jeder Art, wie z. B. z« '
Oeleu , Branntwein , Brennspiritus , Säuren , Milch, UKaffee . Essig «sw.W Wir bitten das geehrte Publikum , von jeglichem jwo Mißbrauch Umgang zu nehmen und bemerken , daß wir QO gleichzeitig einen geheimen Kontrolleur zur Ueberwachungft '
angestellt haben , der jede Verfehlung behufs gerichtlicher w 'o Verfolgung zur Anzeige bringen wird . Q

Karlsruhe , Juli 1909. 3827 Q
Kereiu der Minkralwasser -Flibritrantku. 9

q von Karlsruhe und Umzeduuz. ^
00000000008000000000
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